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Brüning gegen Hifler 
Keine Nebenregierung von morgen — Für inneren Frieden gegen jeden Terror — Gegen falſche Informationen 
des Auslandes — Aus dem Chaos durch Notverordnungen? 


| Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning erörterte am 

Dienstag abend in einem Rundfundvortrag die neue Not⸗ 

bererdnüng, in dem er u. a, auf die au ßenpolitiſchen 

Verhandlungen hinwies, die Notwendigkeit einer Sich e⸗ 

tung der Haushalte unterſtrich 5 
und ſich ſcharf gegen die Nationalſozialiſten wandte. 

Inm einzelnen führte der Reichskanzler gegen Hitler und 

eine Interviews aus: 

ö Eine Rettung Deutſchland iſt aber jetzt, wie in dem ver⸗ 

nenen Jahr, nur möglich, wenn ſich die Leitung der deut⸗ 

ſchen Politik nicht in das Reich der Illuſionen begibt, 
ſondern ſich bei heißer Liebe zu Volk und Vaterland 

von nüchterner Ueberlegung, von klarer Einſicht in 

die uns nach dem Krieg verbliebenen Mittel und 

Möglichkeiten beſtimmen läßt. 

Wenn die deutſche Politik der Verſuchung nachgeben 
würde, die Leiden der Gegenwart durch Steigerung unklarer 
Gefühle und durch Herausſtellung unklarer Ziele zu mildern, 
3 jo würde es mit Deutſchland zu Ende gehen. 

Für jeden, der an der Verwirklichung ſolcher Ziele arbeitet, 
Muß ein ſchreckliches Erwachen kommen. Eine Regierung, 
die ſich ihrer Verantwortung für Volk und Vaterland be⸗ 


wußt iſt, darf Strömungen dieſer Art, ſoweit fie auch im 


Volt um ſich greifen, nicht nachgeben. Reichspräsident und 
Ceicheregierüng verfügen allein über die Machtmittel des 
Staates. 
Sie werden mit unerbittlicher Strenge, notfalls auch 
unter Verhängung des Ausnahmezuſtandes, gegen 
alle eingeſetzt werden, die ſich unterfangen würden, 
in den Stunden ſtärkſter Nervenprobe dem verfaf⸗ 
} ſungsmäßigen Staate in den Arm zu fallen. 
Weun der Parteiführer der Nationalſozialiſten die legalen 
Wege und Ziele ſeiner politiſchen Abſicht betont hat, ſo 
ſtehen im grellen Kontraſt dazu die heftigen Beſtre⸗ 
bungen, ſich nicht weniger verantwortlich fühlender 
Führer, 
ö die zum ſinnloſen Bruderkampf und außenpolitiſchen 
. Torheiten auffordern? 
Wenn man erklärt, daß man, auf legalem Wege zur Macht 


hände hat 


gekommen, die legalen Schranken niederbrz chen 
werde, ſo iſt das keine Legalität und ſie iſt es noch weniger, 
wenn zum Ueberfluß im engeren Kreiſe Rachepläne verfaßt 
und vorgetragen werden. Hiergegen wende ich mich als ver⸗ 
antwortlicher Staatsmann auf das ſchärfſte, erfüllt von dem 
Ernſt der Verantwortung, erfüllt von der leidenſchaftlichen 
Sehnſucht, Fehler der Vergangenheit auszumerzen. Es iſt 
ein abträgliches Unterfangen, 

wenn man hinweiſt auf innerpolitiſche Verſchiebun⸗ 

gen, in den Tagesmeinungen der Wähler und im 

Auslande die Meinun erweckt, als ob es in Deutſch⸗ 

land in Wirklichkeit geteilte Fronten, ja eine Re⸗ 

gierung von morgen gäbe, die auf anderen Grund⸗ 
Kr ſätzen aufbaue. 

Um den inneren Frieden gegen Gewaltmaßnahmen und 
Terrorakte von jeder Seite zu ſchützen, iſt eine Verſchär⸗ 
fung der Beſtimmungen für den Waffengebrauch notwendig 
geworden. 0 

Die zunehmende Vergiftung des öffentlichen Lebens, 

die Verunglimpfung politiſcher Gegner und leicht⸗ 

fertige Ehr abſchneidung muß zu einer Verſchär⸗ 

jung der ane Veleidigungsparagraphen 


F uhren he ö 
Das Tragen von Uniformen und Abzeichen politiſcher Ver⸗ 
ſich als immer größerer Mißſtand erwieſen. 
Reichspräſident und Reichsregierung haben ſich daher ent⸗ 
ſchloſſen, das Tragen von Uniformen und Abzeichen politi⸗ 
ſcher Verbände allgemein und ausnahmslos für das 
ganze Reichsgebiet zu verbieten. Der Herr 
Reichspräſident hat ſich ferner entſchloſſen, zur Sicherung des 
Weihnachtsfriedens von Mittwoch ab bis zum 3. Januar 
nächſten Jahres alle öfſentlichen politiſchen Berjammiungen 
und Aufzüge zu verbieten. 

Der Reichskanzler ſchloß: Man hat mir den Vorwurf 
gemacht, daß ich oft zu lange ſchweige. Die Pflicht des 
gewiſſenhaften Arbeitens ſcheint mir trotz allem grö⸗ 
ßer zu ſein, als alles Reden. Ich werde nie mit 
Verſprechungen und Illuſionen über unjere Leiden hinweg⸗ 
zutäuſchen verſuchen. 


Ellkit um Beeisdulumente im Breiter Prozeß 


Welche Dokumente find echt und was gilt als Beweis? 


\ Warſchau. Nach der Sonnabendpauſe tret das Gericht am 
Montag erneut zu Verhandlungen zufſommen. Während der 
Beweisaufnahme ſind in die Anklageakten eine Reihe von an⸗ 
beblichen Dokumenten Flugblätter und Schriftſtücke gelangt, 
ie als Beweiſe gelten ſollen, indeſſen von der Verteidigung 
Als ſolche nicht anerkannt werden können, da ihre Herkunft 
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen iſt. Von einigen dieſer Be⸗ 
weiſe wird behauptet, daß fie mit dem Prozeß nichts zu tun 
daben, andere wieder werden als wahrſcheinliche Fälſchungen 
5 hing eſtellt. 


Ein Teil der Beweiſe gegen die Angeklagten ſind aus Pro: 


‘Bor 


zeßakten geſchöpft, wie die Ausſagen des Provokateurs 
Kaſ⸗ 


hett, im Attntatsprozeß ggen Pilſudski, wo noch teils 
ſationsanträge vorliegen, alſo dieſe Prozeſſe noch gar nicht 
Abgeſchloſſen find, Einzelne Dokumente liegen nur in Ab⸗ 
ſchriften vor, während die Originale nicht vorgelegt werden 
innen, Im Verlauf der Anträge der Verteidigung kemmt es 
zu Auseinanderſetzungen formalluriſtiſcher Natur, die ſich zw! 
hen den Staatsanwälten, Gerichtsvorſitzenden und Verteidi⸗ 
gung abſpielen, ohne daß man in der Sache ſelbſt vorwärts 
ommt. 

Schließlich entſcheidet der Gerichtshof, daß man die Czen⸗ 
ſochauer Prozeßakten nicht in dem Breiter Prozeß als Bes 
weiſe annimmt, hingegen die Ergebniſſe des Prozeſſes des At⸗ 
leutats gegen Pilſudski und über die Vorgänge des 14. Sep⸗ 
9 tembers, der Demonſtration des Centrolews in Warſchau, als 

eweismittel der Anklage zuläßt. 

Vor den eigentlichen Montagsverhandlungen wurde noch 
ein Brief des Rechtsanwalts Hoffmockl⸗Oſtrowski verleſen, 

r gegen beſtimmte Ausſagen eines Zeugen proteſtiert, was 

r angeblich in ſeiner Rede am 14. September wirklich gegen 
die Regierung geiagt habe. er wünſcht ſelbſt als Zeuge ver⸗ 
mmen zu werden. Dann iſt weiter ein Brief eines Zeugen in 
Jachen des Angeklagten Sawicki eingegangen, der indeſſen 
nicht zu den Akten genommen wird. In Eerichtskreiſen fit 


monarchiſtiſchen Pläne vernommen werden ſoll, 


man der Anſicht, daß auch noch Slawek, wegen der bekannten 
ferner auch 
der frühere Miniſter Matuszewski. Wieweit das Gericht die⸗ 
ſen „Gerüchten“ nachkommen wird, muß abgewartet werden. 
Die Negierungspreſſe will willen, daß das Urteil im Breſter 
Prozeß früheſtens Anfang Januar zu erwarten iſt, zu⸗ 
nächſt ſollen von den Angeklagten nur Liebermann und 
Witos dem Gericht antworten, allerdings ſollen alle 17 
Verteidiger und die beiden Staatsanwälte das Wort ergrei⸗ 
fen, Man ſtellt immer wieder feſt, daß Senſationen in dieſem 
Prozeß nicht mehr zu erwarten ſind, man rechnet aber mit 
Sicherheit, daß die Angeklagten alle beſtraft werden. 
Der Seim tritt zuſammen 

Warſchau. Die Negierung hat die erſte Sitzung des 
Seims nach der Vertagung der letzten Seſſion, ſür Donnerstag, 
nachmittags 4 Uhr, einberuſen. Auf der Tagesordnung befinden 
ſich Geſetzesvorlagen über den Verkauf von ſtaatlichen Grund⸗ 
ſtücken, Anträge bezüglich Aenderung der Arbeitszeit, 
über den amp mit der Wirtſchaftskriſe, die Ne⸗ 
gierungsprojekte betreſſend Abänderung des Verſamm⸗ 
lungsrechts und Aufhaltung von Exelutionen. 
Die Sejimlommiſſionen nehmen ihre Arbeiten bereits am Frei⸗ 
tag auf. Wie es heißt beabſichtigt die P. P. S. eine Interpellu⸗ 
tion einzubringen, die ih gegen die Konfiskatianen von Zeitun⸗ 
gen wendet, die über den Breſter Prozeß berichtet haben und 
deshalb der Veſchlagnahme verſallen ſind. 


Der Streit um Gdingen 
Danzig. Gegen die Entſcheidung des Danziger Völter⸗ 
bundskommiſſars Graf Gravina vom 26. Oltober d. Is. im 
Gdingen⸗Streit haben ſowohl die Danziger wie auch die pol⸗ 
niſche Regierung Berufung eingelegt. Die Angelegenheit wird 
alſo in zweiter Inſtanz den Völker bundsrat in direk⸗ 
ten Verhandlungen beſchäftigen. 


Iromme Münſche 


Zalestis Londoner Beſuch. 


Der polniſche Außenminiſter Zaleski hat am Dienstag 
Warſchau verlaſſen, um ſich über Calais nach London zu 
begeben. Ein Vertreter des polniſchen Außenminiſteriums 
weilt ſchon ſeit einigen Tagen dort, um den Boden vorzu⸗ 
bereiten, und man will wiſſen, daß auch der Vizeaußen⸗ 
miniſter Beck dort anweſend ſein wird. Der engliſche 
Boden iſt dem polniſchen Außenminiſter nichts Neues, er 
hat hier in politiſchen Kreiſen während des Weltkrieges 
für die Sache der Unabhängigkeit gewirkt, aber die In⸗ 
trigen eines Lloyd George „mit ſeiner prodeutſchen Auf⸗ 
faſſung“ haben engere polniſch⸗engliſche Beziehungen nicht 


aufkommen laſſen und ſpäter war es die Arbeiterregierung, 


die eine zeimlich ablehnende Haltung gegenüber dem Pil⸗ 
ſudskiſyſtem einnahm. Aus einer Sejmrede eines ukrain:⸗ 
ſchen Abgeordneten in Warſchau wurde ein grelles Blitz⸗ 
licht auf das Regime Pilſudski geworfen, man verdächtigte 


den heutigen Kurs der Oberſten, daß er nicht ohne Einfluß 
gewiſſer engliſcher Kreiſe entſtanden iſt, die damals unten 
Führung Baldwins ſtanden, gerade in jener Zeit, als die 


engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen eine Verſchürſung erfahren 


haben. Als die zweite Arbeiterregierung ans Ruder kam, 
wurden die „freundſchaftlichen Gefühle“ für Warſchau in 
London noch kühler, und erſt als wieder die nationale 
Regierung die Macht übernahm, gab man dem polniſchen 


Geſandten Skirmund zu verſtehen, daß man nach den 


verſchiedenſten Beſuchen, die London von den Staats⸗ 
männern erlebt hat, auch gern einmal ZJaleski d 
ſehen möchte, und jo wird Sir Simon nur den Wunſchh 
ſeines Vorgängers Lord Reading erfüllen, um ſich über N 
die polniſchen Wünſche zu informieren. „ 
Die gegenſeitigen Beſuche der Staatsmänner in den 
verſchiedenſten Hauptſtädten haben infolge der w Bes 
on Bedeutung verloren, und man iſt ſich auch wohl in 
Warſchau darüber klar, daß fie für Zaleski auch nicht mehrt 
als ein Akt diplomatiſcher Höflichkeit bedeuten, denn Polen 
ipielt an ſich in der internationalen Politik eine weniger 


rühmliche Rolle, wenn man auch ſein Daſein als unmittel⸗ 
barer ruſſiſcher Nachbar, keineswegs unterſchätzt. s lis 
in den gegenſeitigen diplomatiſchen Beſuchen mehr Höflich⸗ 
keit als Geſchäftigkeit, mehr ſpielen Wünſche als Bindungen 
eine Rolle. Denn die Hauptprobleme regelt man doch 
zwiſchen Washington, London und Paris, während det 
Konzentrationspunkt aller Politik jetzt Berlin bildet, um 
welches der große diplomatiſche Krieg, teils um finanzielle, 
teils um wirtſchaftliche, und noch mehr um politiſche Ent⸗ 
ſcheidungen geführt wird. Wie dieſe Entſcheidungen aus⸗ 
fallen werden, vermag heute niemand zu jagen, da ja, nach 
Lage der Dinge, niemand die nächſte Entwicklung in 
Deutſchland vorausſehen kann. Die Regierungspreſſe 
Polens iſt jo freundlich, zu jagen, daß einer der wichtigſten 
Verhandlungsgegenſtände Zaleskis in London die deutſche 
Frage ſein wird, ob Hitler an die Macht kommt, weil an⸗ 
geblich die Regierung Brünings zu ſchwächlich \ei, und was 
daraus für die internationale Politik für Konſequenzen 
entſtehen. Ginge es nach den MWünſchen gewiſſer Sanacja⸗ 
blätter, jo wäre der einzige Ruf: Rüſtet gegen den deut⸗ 
ſchen Nationalbolſchewismus! Aber dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter ſchweben gewiß ganz andere Fragen vor, und 
das ſind die Schutzzollmaßnahmen Englands, die un⸗ 
ſeren Kohlenexport nach den nordiſchen Ländern und in 
Danzig und ſogar jetzt ſchon in Pommerellen zu ver⸗ 
nichten drohen. Die Regierungspreſſe will aber den An⸗ 


ſchein erwecken, daß es wieder einmal die „deulſche Gefahr“ 


iſt, der Zaleski in London vorbeugen ſoll. . N 
Zu große „Freundſchaften“ pflegen Geſchwätzigteiten zur 
Folge zu haben, und ſo hören wir aus der Pariſer Preſſe, 
daß eigentlich Herr iſche ond ind 9 
vermitteln ſoll. Anjer Außenminiſter dürfte Sir Simon, 
dem engliſchen Außenminiſter, den freundlichen Wunſch 
Briands und Larals unterbreiten, daß auch Polen der Anz 


ſicht ſei, daß der denkbar ungeeignete Zeitpunkt für die 5 
hinausgeſchoben werden müſſe, bis, 


Abrüſtungskonferenz 
durch die Beruhigung Dei 0 
günſtigerer Boden geſchaffen wird. 0 io, 
die gewundenen Wünſche der Diplomatie zu entſchleiern, 
England bitten, daß es einer Verlegung der Abrüſtungs⸗ 
lonſerenz zuſtimme. Nun, dieſe Bitte dürfte auch Macdo⸗ 
nald jetzt nicht unwillkommen ſein, denn ein Fiasko dieſer 


der europäiſchen Athmoſphäre, ein 


Es liegt 


Zaleski zwiſchen London und Paris 


Polen ſoll alſo, ohne 


1 


Abrüſtungskonferenz dürfte in erſter Linie ein Fiasko 
Englands ſein, und Macdonald, der ohnehin nur noch von 
den Konſervativen in der Nationalregierung geduldet wird, 
leicht über Bord werfen. Gelänge es, für dieſe Verſchie⸗ 
bung auch noch die Zuſtimmung Amerikas zu erreichen, 
dann wäre man den ganzen Schwindel los und das Auf⸗ 
rüſten könnte, mit Rückſicht auf die deutſche Gefahr, wieder 
eine neue Belebun erfahren, das Kriegsgeſpenſt 
ſelbſt iſt in der Dummenjungenpolitit Hitlers auch 
ſchon gefunden, und die deutſchen Chauvinſſten würden 
ſich im ſtillen Kämmerlein freuen, daß auch für fie der 
Tag des „Dritten Reiches“ angebrochen iſt, da die 
Abrüſtungskonferenz verſchoben iſt, muß man aber 
ran an den Panzerbreuzer und aufrüſten, um die Erbfeinde 
in Oſt und Weſt in den Schranken zu halten. 

Man wird vielleicht jagen, daß wir der politiſchen Phan⸗ 
taſie zu freien Lauf geben, wenn wir aus dem Beſuch Za⸗ 
leslis in London dieſe weitgehenden Umbildungen folgern. 
Wer einigermaßen die Weltpreſſe verfolgt, der wird zu⸗ 
geben, daß eben ſolche Umgeſtaltungen möglich ſind, was be⸗ 
londers auf das völlige Verlagen des Völkerbundes, unter 
franzöſiſcher Führung, zurückläuft, welches, mit Hilfe Seiner 
„Freunde“, die Hegemonie über Europa behaupten will und 
dem ſogar eine Hitlerregierung in Deutſchland nicht unwill⸗ 
dommen wäre, um eben in der Friedensarbeit für Europa 
eine Breſche zu ſchlagen. Darin hat es ſeine Unterſtützung 
durch Polen, Jugoslawien, Tſchechoſlowakei und letzthin auch 
in Ungarn, in Oeſterreich will der Komplott mit den Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen, oder, beſſer geſagt, mit Seipel, nicht ſo recht 
gelingen, und da will man gern der Habsburger Reſtaura⸗ 
tion Vorſchub leiſten, um Deutſchland vollkommen zu iſo⸗ 
licren, es dann für politiſche Sicherheiten gefügiger zu 
machen. Um dieſes Werk zu vollbringen, führt auch ein 
Weg von Paris über Belgrad nach Budapeſt und Bukareſt 
iſt immer dabei wenn Warſchau ſeine Fühler vorſtreckt. 
Wäre es nur der wirkliche Frieden, den die Diplomaten 
planen, man dürfte jeden ihrer Schritte nur begrüßen, aber 
was die Herrſchaften anſtreben, das iſt die Verewigung der 
franzöſiſchen Finanzmacht in Europa und wenn Herr Za⸗ 
lest: in London iſt, jo wird er gewiß die Wünſche ſeiner Pa- 
riſer Freunde nicht vergeſſen, wo er jetzt durch den Vize⸗ 
aufenininifter vertreten iſt und man weiß auch, daß Beck 
eine gewiſſe Anleihe heimbringen ſoll. Frankreich erweiſt ſich 
an ſeine Freunde, in finanzieller Beziehung. immer dank⸗ 
bar und, nun, Geld kann man in Warſchau immer ge⸗ 
brauchen. 5 
8 Wir wollen uns die Boshaftigkeit der nationaldemokra⸗ 
tiſchen Preſſe, gegenüber dem heutigen Regime, nicht zu 
eigen machen. Aber eines müſſen wir ihr zugeſtehen, wenn 
fie ſagt, daß die polniſche Außenpolitik zu iſoliert iſt, um be⸗ 
ſonderen Eindruck zu machen. Die polniſch⸗ruſſiſchen Ver: 
handlungen über den Nichtangriffspakt ſind auf dem toten 
Punkt angelangt, Herr Zaleski will die polniſche Außen⸗ 
politik aktiver 1 darum rg die Reiſe nach London, 
die neue Beziehungen und beſſere Freundſchaft ſchaffen ſoll. 
Weit lieber wäre es, wenn man die wirtſchaftlichen Be⸗ 
gungen pflegen möchte, damit wir aus unſerem Chaos 
herauskommen. In dem großen weltpolitiſchen Spiel kön⸗ 
nen wir nur ein Opfer für die eine oder andere Großmacht 
abgeben. Und das, was man wirklich verhindern will, die 
Revilton der Friedensverträge, wird man mit den heutigen 
Mitteln der Geheimdiplomatie nicht erreichen. Am wenig⸗ 
ſten aber dann, ſolange in Europa Diktaturen herrſchen, ſo⸗ 

lange nicht der Frieden, ſondern der Militarismus und der 
Nationalismus, eine Rolle ſpielen. Wirklich Frieden und 
BEE UNE, unter den Völkern kommt erſt dann, wenn die 
Arbeiterklaſſe in Europa zur politiſchen Macht gelangt iſt. Die 
Reiſe Zaleskis bleibt darum auch nur eine freudige Epiſode 
in der polniſchen Außenpolitik, verbunden mit frommen 
Wünſchen, deren Früchte aber in Paris reifen werden. —II, 


Neue Sorgen für den Völkerbundsrat 

Paris. Im Völkerbundsrat dreht ſich der Kampf jetzt 
um Kintſchau, das die Japaner aus der neutralen 
Zone herausnehmen wollen, während die Chineſen auf 
Einbeziehung der Stadt in die Zone beharren. Im Völker⸗ 
bund löſt der neue Streitfall ſtarke Beunruhigung 
aus. Unter dem Druck der Volksſtimmung in China ſcheint 
die chineſiſche Abordnung ziemlich deutlich von ihrer bis⸗ 
herigen entgegenkommenden Haltung abzurücken. Lord 
Robert Cecil hat dem Vertreter Chinas, dr Sze, erklärt. 
daß die Frage der neutralen Zone mit der Entſchließung 
des Völkerbundsrates nichts zu tun habe und geſondert be⸗ 
handelt werden müſſe. Die Preſſe fügt hinzu, daß der Rat 
augenſcheinlich den Wunſch habe, die Löſung der ſchwieri⸗ 
gen Frage der neutralen Zone zu umgehen. 


— 2 ——— — —— — — 


Adolf Hitler und Haupfmann Göring 
in ihrem Zimmer im Hotel Kaiſerhof in Berlin, wo die 
Führer der ausländiſchen Preſſe empfangen wurden, um 
über die Einſtellung der Nationalſozialiſten zum Ausland 

informiert zu werden, 


Hoovers Kongreß ⸗Botſchaft 


Waſhington. Am Dienstag mittag wurde in der gemein⸗ 
ſamen Sitzung der beiden Häuser des Kongreſſes die Jah⸗ 
resbolſchaft des Präſidenten Hoover verleſen, die den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Präſidenten, die Beſtandaufnahme der die ge⸗ 
genwärtige Wirtſchaftskriſe beſtimmenden Faktoren und 

das Notſtandsprogramm zur Behebung der Repreſſion 

umfaßt. 
Die Außenpolitik iſt nur in wenigen Sätzen behandelt worden, 
da ſie Gegenſtand der am Donnerstag erwarteten Sonderbot⸗ 
ſchaft ſein ſell, in der Hcover die Ratifizierung der Morato⸗ 
riumsporlage verlangen wird. 
2 Auf Deutſchland und die deutſche Frage übergehend erklärte 
Hoover, 

die Wirtſchaſtelriſe in Deutſchland und in Mitteleuropa 

nahm im letzten Juni Ausmaße allgemeiner Panik an, 

die erkennen ließen, daß dieſe Völker ohne fremde Hilfe 

zuſammenbrechen mußten. 

Die Furcht vor ſelchem Zuſammenbruch hatte unſere Produkten⸗ 
und Wertpapiermärkte in Verwirrung gebracht und auch andere 
Völker bedroht, was wiederum neue Gefahren für uns herauf: 
beſchwor. Von größter Bedeutung war daher die Notwendig: 
keit unſerer Mitarbeit, um das deutſche Volk vor der unmittel⸗ 
bar bevorſtehenden Kataſtrophe zu ſchüten und ſeinen wichtigen 
Anteil am Fortiſchritt und an der Stabilität der Welt zu ber 
wahren. 

Aus dieſem Grunde find von Amerila das Schuldenſeier⸗ 

jahr und das Stillhalteabkommen in die Wege geleitet 

worden.“ 0 

Ausführlich behandelte $cover ſedann die innere Wirt⸗ 
ſchaftsdepreſſien deren Gründe er in Spekulation, Inflation auf 
den Wertpapier⸗ und Grundſtückmärkten, in ſchlechter Geſchäfts⸗ 
führung zahlreicher Finanzinſtitute und vor allem in ſtändigen 
Erſchütterungen und Störungen außerhalb der Grenzen der Ver⸗ 
einigten Staaten erblickt. 

Zur Frage der Anboitsloſigkeit erklärte 
daß die Regierung beſtrebt geweſen ſei, 

durch Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten durch Ein⸗ 

richtung von Arbeitsnachweiſen und durch die Abdroſſe⸗ 

lung der Einwanderung dem heimiſchen Arbeitsmarkt 
eine Erleichterung zu veſchaffen. 
Hoover betont aber, daß er ſich weder unmittelbaren oder 
mittelbaren Erwerslofänfürforge widerſetze, 
denn 

„der Zuſammenbruch und die vermehrte Arheitsloſigkeit 

in Europa iſt teilweiſe durch ſolche Maßnahmen ver⸗ 

ſchuldet morden.“ 

An praktiſchen Maßnahmen zur Wiederbele⸗ 
bung der Wirtſchaft ſchlägt Hoover vor: 

1. eine draftiſche Verminderung der Regierungsausgaben 
und eine vorübergehende, höchſtens auf zwei Jahre berechnete 
Steuererhöhung, 

2. weitere Kapitalbeteiligung der 
Bundeslandbanken zur Beſchaffung billiger 
Landwirtſchaft, 

3. Gründung von Baukreditbanken 
Heimbautätigkeit, 

4. Schaffung einer „Wiederaufbaugeſellſchaft““ die 
notleidenden aber innerlich geſunden Industrien, Eiſenbahnen, 


Hoover, 
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zur. Förderung der 


Finanzinſtituten und landwirtſchaftlichen Kreditanſtalten ge⸗ 
Sicherheiten vorübergehend Vorſchüſſe leiſten 


gen taugliche 


Waſhington. Die etwa 1400 Hungerpilger, die ſich am Mon⸗ 
tag in Waſhington eingefunden hatten, begaben ſich, wie ergän⸗ 
zend berichtet wird, am Vormittag zunächſt auf den Kapitols⸗ 
platz, wo ſie von der Polizei umzingelt wurden. Eine Abord⸗ 
nung von 10 Mitgliedern durfte ſich in das Kapitol begeben. 
Die Saalwächter entfernten jedoch die Abordnung, die ihre For⸗ 
derungen weder dem Repräſentantenhaus, noch dem Senat vor⸗ 
bringen konnte. Die Hungerpilger verſuchten darauf, die poli⸗ 
zeilichen Abſperrungen zu durchbrechen, was ihnen aber nicht 
gelang. 

Später verſuchten die Teilnehmer des Hungermarſches, bis 
zum Weißen Lauſe vorzudringen, um dem Präſidenten ihre 
Wünſche vorzutragen. Präſident Hoover lehnte es jedoch ab, 
die Abordnung der Hungerpilger zu empfangen. Die Polizei 
unterbrach darauf die Kundgebung und räumte das geſamte 
Regierungsviertel. 


Vor neuen engliſch-ruſſiſchen 
Verhandlungen? 

London. Der Außenminiſter Sir John Simon hat den 
ruſſiſchen Botſchafter zu einer Unterredung gebeten, die am 
Mittwoch nachmittag ſtattfinden ſoll. Die Regierung der Schul⸗ 
den und der Anſprüche engliſcher Staatsangehöriger gegen Ruß⸗ 
land jell erörtert werden. Sir John Simon hat ſich zu dieſem 
Schritt entſchloſſen, weil die Sowjetregierung bisher noch keine 
Antwort auf die Note gegeben hat, die der fruhere Außenmini⸗ 
ſter Henderſon im vergangenen Jahre nach Moskau im 
Zuſammenhang mit den Schulden verhandlun⸗ 
gen geſandt hatte. Man glaubt, daß Sir Simon erneut 
die Einhaltung der früheren Verträge und insbeſondere die 
Einſtellung jeglicher bolſchewiſtiſcher Propaganda 
in England fordern wird. 


Das größte Denkmal der Welt 

Moskau. Wie die ſowjetamtliche Telegraphen⸗Agentur 
mitteilt, iſt in Leningrad beſchloſſen worden, im Hafen 
eine Lenin⸗Statue zu errichten, die mit einer Höhe von 110 
Metern das größte Denkmal der Welt werden ſoll. Ihre 
Errichtung im Hafen und ihre gleichzeitige Verwendung als 
Leuchtturm läßt erkennen, daß man offenſichtlich dabei das 
amerikaniſche Beiſpiel der Freiheitsſtatue im Hafen von 
Neuyork im Auge hat. Die Arbeiter und Angeſtellten find 
angewieſen, einen Teil ihres Einkommens in einen Fonds 
einzuzahlen, der für dieſes Denkmal geſchaffen wurde. 


Blutige Juſammenſtöße in Peru 


London. Bei Trujillo in Nord⸗Peru kam es ans 
lüßlich der Amtseinſührung des neuen Präſidenten Sanchez 
Cerro zu heſtigen Zuſammenſtößen zwiſchen Soßialiſten 
und der Polizei. Dabei wurden 10 Mann getötet und 
13 verwundet. Die Verluſte waren hauptſüächlich auf feiten der 
Demonſtranten, die Anhänger des Sozialiſtenführers Apriſta 
waren, der bei den letzten Präſidentſchaſtswahlen im Oltober 


Praktiſche Vorſchlüge für Wiederbelebung der a 
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von Sanchez Cerro gechlagen wurde. 


merilaniſchen Wirtſchaſt x 


Gandhi nimmt Abſchied von London 
Nach Abſchluß der Round⸗Table⸗Konferenz pflanzte Ma⸗ 
hatma Gandhi vor ſeiner Abfahrt aus London einen kleinen 
Baum, der an ſeinen Beſuch erinnern, Toll. (Wir befürchten, 
daß dieſer Baum das einzige Ergebnis ſeines Londoner B 

ſuches ſein wird.) 
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ſoll. Hoover gibt jedoch nicht an, auf eine wie hohe Kapl' 
talsgrundlage die Wiederaufbaugeſellſchaft geſtellt werden ſoll, 
eingeweihte Kreiſe nennen aber eine Milliarde Dollar. 

5, ſchlägt Hoover eine Erweiterung der bei den Federal⸗ 
Reſerve⸗Banken diskontfähigen Papiere vor, 

6. eine Bankgeſetzreform, die den Banken die Einrichtung 
von Zweigſtellen und den Beitritt zum Federal⸗Reſerve⸗Syſtem 
erleichtern ſoll, f 2 

7. eine Hilfsaktion für die Eiſenbahnen, denen die Mög“ 
lichkeit gegeben werden ſoll, durch geeignete Zuſammenſchlie⸗ 
zungen ihre Betriebskoſten herabzuſeßen und 

8. eine Lockerung der Antitruſtgeſetzgebung, insbeſondere 
zugunſten der Kohlen⸗, Petroleum⸗ und Holzinduſtrien. 8 

Weiter empfiehlt Hoover eine gewiſſe Vereinfachung der 
Bundesverwaltung und eine geſetzliche Verankerung der Ein- 
wanderungsbeſchränkung. \ 

Hoover ſchloß ſeine Jahresbotſchaft mit den zuneriiht 
lichen Worten. ei el : 

daß das auf perſönliche Initiative gegründete Wirt: 
ſchaftsſuſtem auch den Sturm der gegenwärtigen Kriſe 
überſtehen wird. 


In ganz Nordpern 
find etwa 20000 Arbeiter und Bauern in den Streik 


getreten, um gegen Die Amtsübernahme des neuen Präſi⸗ 
denten zu proteitieven, 


Aenengslonfe 
und Abrüfſtungskonferenz 
Die engliſche Auffaſſung. 

London. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tr 
legraph“ gibt die Anſicht engliſcher Kreiſe über die Dauer der 
jetzigen internationalen Verhandlungen dahin wieder, daß man 
mit einer Vorlage des Berichts des Sondorausſchuſſes der B 
nicht vor Ende Dezember rechnen könne. Die Regierungskon⸗ 
ferenz könne alſo wohl früheſtens am 15. Januar zuſammen! 
treten. Unter dieſen Umſtänden erſcheine es ſaft unmöglich, 
daß die Abrüſtungstonferenz am 2. Februar eröffnet werden 
könne. Zunächſt müſſe die Reparations⸗ und Finanzfrage ge 
regelt werden. 


Grandi von der Amerikareiſe zurück 
Rom. Der italieniſche Außenminiſter Grandi iſt am 
Dienstag von ſeiner Amerikareiſe wieder nach Italien zu⸗ 
rückgekehrt. Unmittelbar nach der Ankunft begab er ſich in 

den Palazzo Venezia, um Muſſolini Bericht zu erſtatten. 
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Die Amerikaner Albert Wiggin (lints) und McGarrad, die 
zu den Stillhalte⸗-Verhandlungen nach Berlin kommen, 
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Im Zuſammenhang der Anträge im Schleſiſchen Sejm 
sur Linderung der Wirxtſchaftsnot und Behebung der Ar: 
deitsloſigkeit, ſand am Montag die Konferenz mit den Ver⸗ 
tretern der Großinduſtrie ſtatt. Man war in dieſen Kreiſen 
bequem und entſandte nur die Vertreter des Bergbaus, wie 
es im Hüttenweſen beſtellt iſt, konnte darum die Sozial⸗ 
kommiſſion nicht erfahren, als daß es uns wirklich ſchlecht 
geht und noch ſchlechtere Ausſichten vorhanden ſind, wenn, ja 
wenn ſich nichts beſſert. Vor Eingang in die Verhandlungen 
erklärte der Wojewodſchaftsvertreter Juzwa, daß 

der Wojewode ſeine Auffaſſung bezüglich der 
Entlaſſung von 5000 Arbeitern, die jenſeits der 
Grenze tätig ſind, nicht teilt, 
und bittet die Kommiſſion ſeine damaligen Ausſagen als 
nicht beſtehend zu betrachten. Rein journaliſtiſch regiſtrie⸗ 
ten wir dieſe Repiſion der Anſicht des Herrn Juzwa, wollen 
unſererſeits jedenfalls nur bemerken, daß der Wojewode 
weit beſſer getan hätte, wenn er die Auffaſſung ſeines Ver⸗ 
teters bald am nächſten Tage, und wenn nur in der 

Polska Zachodnia“, korrigiert hätte. An der Donnerstag⸗ 
itzung der Sozialkommiſſion mußte man den Eindruck haben, 

daß die Angelegenheit der 5000 Arbeiter, die angeblich nur 

Germaniſationszwecken dienen, und an deren Beſchäf⸗ 
5 der Wojewodſchaft nichts liegen ſolle, die Auf: 

faſſung der amtlichen Kreiſe it. Wir korrigieren fie hier⸗ 
mit, müſſen indeſſen bemerken, daß der 

Rückzug in dieſer Form verfehlt iſt. 

Wer den Standpunkt unſerer Großinduſtriellen kennt, 
der wird über den Ausgang der „Informationen“ der Ver⸗ 
treter der Arbeitgeber, Herren Tarnowski und Direktor 
Cybulski, nicht überraſcht ſein. Die Rezepte find bekannt, 
aber immerhin, man hat ſich bemüht, zu informieren; daß 

ie Informationen alle Merkmale der „Laſten“ der In⸗ 
uſtrie tragen werden, war von vornherein bekannt. Wenn 
man Fragen an den Mond gerichtet hätte, ſo wären ſie in 
ihrer Quintellenz genau jo geſcheit, wie die Antworten der 
Eroßinduſtrie, denn die Herren Tarnowski und Cybulski 
waren nur ihr Echo. Aber eines haben die Sanatoren erfahren, 
daß man ſich in der Großinduſtrie von einem 
Kommiſſar zur Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit nichts verſpricht, dieſen Antrag alſo ablehnt 
und niemand hätte erwartet, daß ſich die 
Großinduſtrie mit dem Antrag auf Herabſetzung 
x der Direliorengehälter einverſtanden 
klären wird, und gerade hier war ein Herumreden, daß 
es den Zuhörern wahren Spaß machte, wie gern der Führer 
des Klubs der Pechvögel, Witczak, etwas wiſſen wollte, was 
allgemein bekannt iſt. Herr Tarnowski erklärte, daß die 
dminiſtrationskoſten in der Induſtrie nur gering ſeien, 
le betragen nur etwa 2.29 Zloty pro Tonne, daß es keine 

Io, hohen Gehälter in der Induſtrie gebe, wie behauptet 
wird, das wären einſach Märchen, denn es gäbe nur gegen 
600 Beamte in der Großinduſtrie, die über den Taxiſſatz, 

das heißt, über 800 Zloty monatlich, verdienen, berüdjichtigt 

man aber, daß jetzt etwa 27 Millionen Tonnen Kohle ge⸗ 
fördert werden, gegen 22 Millionen im Jahre 1925, jo 
wird man wohl ermeſſen können, welche Gehälter 
noch immer möglich ſind. Aber ſchenken wir nun 
einmal den Vertretern der Großinduſtrie Glauben und re⸗ 
giſtrieren wir, wie es um Oberſchleſien beſtellt iſt. 

Als Vertreter der Kohlenkonvention erklärte Herr 
Direktor Cnbulsfi, daß die Ä 

Kohleninduſtrie Polens mit dauernden De⸗ 
fiziten arbeitet. 

Der Export iſt ein Zuſchußunternehmen, der etwa 60 Mil⸗ 
lionen jährlich koſtet, aber aufrecht erhalten werden muß, 
wenn die Zahl der Arbeitsloſen nicht eine weitere Stei⸗ 
erung erfahren ſoll. Wie lange die Kohleninduſtrie dieſe 

erluite wird decken können, hängt ganz von den Maß⸗ 
nahmen der Regierung ab und der Verſtändigung, die man 
mit England bezüglich der überſeeiſchen Ausfuhr erzielen 
will. Wenn es hier auch Verluſte ſind und für die Tonne 

Kohle faktiſch nur etwa 7.5 Zloty pro Tonne als Preis er⸗ 
zielt werden, jo gehen für Transport und ſonſtige Speſen 
noch 17 Zloty, aber man muß dieſe Produktion aufrecht er⸗ 
halten, um die Koſten der Mechaniſierung bezahlen zu kön⸗ 
nen, denn es gäbe ſtabile Ausgaben in den Betrieben, die 
leiben, gleichgültig, welche ſroduktion gefördert werde. 

an habe mit der Regierung ſchon verſchiedene Konferen⸗ 
zen abgehalten, hoffe auf eine Verſtändigung mit England, 
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Liederabend des Volkschores „Vorwärts“ Krol. Huta. 
Dieſes Konzert kam eigentlich ziemlich überraſchend und 
unvorbereitet. Hierin iſt wohl auch der Grund zu ſuchen, daß 
manches nicht ſo war, wie wir es von den früheren Konzerten 
des Königshütter Chores her gewohnt ſind. Genoſſe Rudolf 
doßmann, der künſtleriſche Leiter, hatte gewiß alle ſeine 
beträchtlichen Fähigkeiten aufgewandt, um mit dieſem Abend 
nicht zu ſehr unter das Niveau der letzten Veranſtaltungen zu 
nken. Leider war anſcheinend die Zeit zu kurz, um älle 
Feinheiten der, in der Liedfolge enthaltenen Chorwerke auszu⸗ 
Teilen, Hier taucht die prinzipielle Frage auf, ob man ſolche 
„Gewalt⸗Konzerte“, im Intereſſe des veranſtaltenden Vereines 
emerſeits mi nicht zuletzt auch des Arbeiter⸗Sängerbundes, in 
ukunft nicht lieber unterlaſſen müßte. Die Kritik hat oft und 
gern das überaus günſtigſte Urteil über die Leiſtungen des, hier 
in Rede ſtehenden, Chores gefällt. And weil wir dies willen, 
uß die ſonntägige Veranſtaltung eben auch von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus und mit dem üblichen Maßſtab kritiſiert werden. 
Die Vortragsfolge ſah, außer Solis für Sopran und Tenor 
12 gemiſchte, ſowie 3 Frauenchöre vor. Von den heiteren ge⸗ 
miſchten Chören gefiel das „Audite nova“ (Orlando di Laſſo), 
ſſen luſtige Pointen gut herausgeholt und das auch ſprachlich 
demeiſtert wurde. „Spielmann und Mädchen“ (J. Röntgen) und 
nanch anderes Lied haben wir von demſelben Chor ſchon ent: 
ſchieden beſſer gehört. Ein, für uns neuer, Tendenzchor, „Der Ar⸗ 
beiter“ (Fritz Eschbach, gem. Chorſammlung Nr. 8), in welchem 


nen. Man hatte den Eindruck, 1 ! 
duſtrie der Lage gleichfalls hoffnungslos entgegenſehen. 
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darum muß auch der heutige Export erhalten bleiben. 
Wie ſich die Dinge in der Kohleninduſtrie weiter ent⸗ 
wickeln werden, vermag er nicht zu ſagen, doch wartet 
man, daß ſich die Verhältniſſe ändern werden. 
Im Verlauf der Fragenſtellung erklärte der Vertreter 
des Arbeitgeberverbandes, Herr Tarnowski, daß das 
Anwachſen der Arbeitsloſenziffern nicht auf 
N die Induſtrie zurückzuführen 
ſei. Die Induſtrie habe gegen 11000 Arbeiter entlaſſen, 
während die Arbeitsloſenziffer gegen 72.000 erreicht hat, im 
Bergbau wurden ſogar noch in den letzten zwei Monaten 
gegen 2400 Arbeiter angelegt. Ueber eine Verkürzung der 
Arbeitszeit, um mehr Arbeiter in die Betriebe aufnehmen 
zu können, könne ſo lange keine Rede ſein oder überhaupt 
nicht geſprochen werden, ſo lange nicht beſtimmte Reformen 
bezüglich der Sozialverſicherung vollzogen werden. Die In⸗ 
duſtrie arbeite keinesfalls zu teuer, aber ſie zahle allein, 
einſchließlich der Arbeiter, gegen 90 Millionen 
an Sozialverſicherungen, darunter die Arbeiter 
über 38 Millionen. 
Einzelne dieſer Inſtitute ſammeln Vermögen an, andere 
hingegen ſeien jajt nicht mehr zahlungsfähig, trotz der hohen 
Leiſtungen. Die Mechaniſierung habe große Kapitalinve⸗ 
ſtitionen gefordert, die Belegſchaften im Bergbau ſind von 
85 auf 81000 heruntergegangen, die Leiſtungen ſind ſeit 
1925 von etwa 22 Millionen auf 27 Millionen im Jahre 
1930 geſtiegen, die Kopfleiſtung hat ſich von 856 auf 1190 
Kilogramm gehoben, die Produktionskoſten pro Tonne und 
Arbeiter betragen etwas über 50 Prozent. Nach der 
Genfer Konferenz habe man feſtgeſtellt, daß eine Herab⸗ 
ſetzung der Arbeitszeit auf 6 Stunden täglich nicht möglich 
iſt, nur die Aufnahme neuer Arbeiter bei turnusmäßiger 
Beſchäftigung, und dazu ſei zunächſt die Reform der Sozial⸗ 
verſicherung notwendig, die ſowohl im Intereſſe der Arbeit⸗ 
geber, als auch der Arbeitnehmer liege. Die Kohleninduſtrie 
habe bereits mit dem Demobilmachungskommiſſar ihre Ver: 
handlungen geführt und ihm dementſprechende Vorſchläge 
unterbreitet, wieweit ſie von der Regierung berückſichtigt 
werden, wiſſe er nicht, aber die Induſtrie ſelbſt habe keine 
anderen Pläne, aus dieſer Notlage herauszukommen, auch 
Herr Tarnowski vertritt den Standpunkt, daß 
der Export die einzige Möglichkeit biete, 
die heutige Beſchäftigung im Bergbau aufrecht zu erhalten. 
Auf eine Reihe von Anfragen ſeitens der Mitglieder 
der Sozialkommiſſion kamen immer wieder die gleichen Ant⸗ 
worten, daß weder die Großinduſtrie große überflüſſige 
Ausgaben mache, daß die Mechaniſierung im Intereſſe der 
Induſtrie gelegen habe, und daß die Kapitalaufnahme eben 
heute große Schwierigkeiten bereite, daß an eine Arbeits⸗ 
zeitherabſetzung ohne entſprechende Lohnkürzung nicht ge⸗ 
dacht werden kann, und daß dann die Löhne kaum dazu 
reichen würden, um die ſozialen Leiſtungen 1 zu kön⸗ 
daß die Vertreter der In⸗ 


Ueber den Antrag des Korfantyklubs, auf 
Einführung der Auſſichtsratsanteilnahme durch 

EI die Betriebsräte 
erklärte Herr Tarnowski, daß das nicht ſeine Sache ſei, ſon⸗ 
dern die des Geſetzgebers, und dann erſt wird man ſehen, 
wie ſich dieſes Geſetz auswirken wird. Ohne es zu Karen 
hat man damit angedeutet, daß auch diejer Antrag den In⸗ 
duſtrievertretern nicht genehm iſt, wie man überhaupt weiß, 
daß auch die hieſige Induſtrie, gleich ihrer anverwandten im 
Auslande, vom Staat und von der Regierung nur eines er⸗ 
wartet: Hilfe, und wo ſie dieſe ſelbſt gewähren ſoll, dann 
wird einfach die Notlage der Induſtrie entgegengehalten. 

Am Donnerstag werden die r 

HGewerkſchaſtsvertreter vor der Sozialkommiſſion 

erſcheinen. Man darf auch aus dieſer Quelle nicht erwar⸗ 
ten, daß ſie ein Heilmittel für unſere Not bringen werden. 
Ihre Vorſchläge, die ſie ſchon ſo vielfach allen Amtsſtellen 
vorgetragen haben, ſind mit ſchönen Worten abgeſpeiſt, weil 
ja die Regierung, infolge eines Fehlens einer planvollen 
Organiſation, zur Behebung der Wirtſchaftskriſe eben auch 
von den Ereigniſſen überraſcht iſt. Aber die Sozialkommiſ⸗ 
ſion hatte lich die Aufgabe geſtellt, irgend welche poſitive 
Anträge aus den Verhandlungen zu ziehen oder vorzuberei⸗ 
ten, daß ihr dies durch alle von ihr ins Einvernehmen ge⸗ 
ogenen Faktoren nicht erleichtert wird, lann man aus dem 
Verlauf der bisherigen Diskuſſion entnehmen. 


das entſagungsreiche Schickſal des Proletariers muſikaliſch und 
textlich gut ausgedrückt wird, verfehlte ſeine Wirkung nicht. 
Leider auch hier das fehlende geiſtige Miterleben, das Herb⸗ſüße 
z. B. bei: „Worte drängen in die helle Stunde: Ach, ich grüße 
dich, Du ewig gütige Frühlingsſonne!“ Hauptſächlich der Män⸗ 
nerchor blieb uns hier viel ſchuldig. 

Als ein Genuß waren die Darbietungen von Friedl Pie⸗ 
czonkowski (Sopran), anzuſprechen. „Der Vogel im Walde“ 
und das, als Zugabe gedachte, „Chriſtkindlein⸗Lied“, waren 
Glanzleiſtungen. Den muſikaliſch wertloſen Walzer dagegen. 
der durch die vielen Kolorateren und andere Mätzchen ſtark auf 
Effekt eingeſtellt iſt, hätte man lieber fortlaſſen ſollen. Schade 
aum die dafür verwandte Mühe! Stimmlich iſt Friedl Pieczon⸗ 
kowski einen Rieſenſchritt weitergekommen. Es iſt interejlant, 
die ſtändige Aufwärtsentwichlung der jungen Sängerin zu des 
obachten und mitzuerleben. In den tieferen Lagen iſt ſchon viel 
mehr Kraft und Wärme, während in der Höhe die Reinheit und 
Tragfähigkeit des Tones gewonnen hat. Die Koloratuten gluck⸗ 
ten fabelhaft. Somit hat ſie mit Recht den ſtärkſten Beifall des 
Abends eingeheimſt. 

Der, in Beuthener Arbeiterſängerkreiſen geſchätzte, Tenor 
Rudolf Wojftinel erwarb ſich bei ſeinem erſten Auftreten 
in Krol.⸗Huta viel Sympathie. Stimmlich läßt ſich vielleicht 
nur gegen die zu najale Färbung etwas einwenden, wohingegen 
im Vortrag mangelnde Schelmerei und Lieblichkeit bei den, zu 
Gehör gebrachten Liedern, in Erſcheinung traten. Das Pubki⸗ 
kum nahm jedoch auch ſeine Darbietungen mit., dankbarem 
Applaus hin. 

Die Begleitung hatte der Dirigent inne, welcher ſich redlich 
abmühte, um aus dem furchtbaren Klavier das Nötige heraus: 


zuholen. 


Das Elend der niedrigen Preiſe 
Der Krakauer „Blagierek“ iſt es, der unter dieſem Titel 


einen Artikel veröffentlicht. Dieſer Artikel bezieht ſich auf 
die niedrigen Preiſe für die Lebensmittel auf dem ſſachen 
Lande. Die Sache iſt tatſächlich intereſſant, und wir greifen 
einige Tatſachen heraus. 

Vorgeſtern — leſen wir im „Blagierek“ — hat eine 
4 Kilogramm wiegende Gans auf dem Wochenmarlte keinen 
Abnehmer gefunden, obwohl ſie nur 5 Zloty koſtete. Die 
Bäucrinnen baten das kaufende Publikum, damit es ſich er⸗ Mr 
barme und gaben zu verſtehen, daß ſie nachlaſſen werden, 45 
aber niemand wollte jo viel Geld für eine Gans ausgeven. f 
Man bözucht ſich gar nicht zu wundern, denn einige Meilen 1285 
von Krklau entfernt, erhält man eine ſolche Gans ſchon für 
3 Zloty. 

Bei uns ſind die Gänſe viel teurer, denn wir kaufen ſie f 
nicht aus der erſten Hand, ſondern von den Händlern. Be⸗ IE 
vor jie den Konſumenten erreichen, haben ſchon mehrere 70 
Händler ihren Nutzen darauf geſchlagen und unſere Händler 
find nicht beſcheiden. Der Bauer ſetzt nicht nur ſein Geflügel, 
aber überhaupt alles ſür den Spottpreis ab. Es iſt keine A 
Seltenheit, daß ein Ferkel, 10 Kilogramm ſchwer, für 3 Zloty 
angeboten wird. Alles was lebt und zum Schlachten be⸗ 
ſtimmt iſt, wird für Spottpreis abgeſetzt, man möchte ſagen, 
weit unter dem „Geſtehungspreis“. In den öſtlichen Ges 
bieten des polniſchen Staates iſt keine Seltenheit, daß eine 
Kuh für 30 bis 40 Zloty abgeſetzt wird. Für eine große, 
gemäſtete Sau wurde einem Bauer in der Lubliner Woje⸗ 
wodſchaft 20 Zloty angeboten. Den Bauer packte die Ver⸗ { 
zweiflung und er nahm jeine Sau und ertrank fie in dem * 
Fluß Wieprz. Alſo ein „Wieprz“, wurde im Wieprz er⸗ 5 
ſoffen. Wer es weiß, was das bedeutet, eine ſolche Sau groß 
zu züchten, der wird die Verzweiflung des Bauers, der ſeine 
Sau im Wieprz erſoff, verſtehen. Der „Blagierek“ be⸗ 
zeichnet das als das „Elend der niedrigen Preiſe“ und be⸗ 
merkt ſchließlich nicht mit Unrecht, daß dieſe Preiſe, das 
Bauernvolk ruinieren, denn ſie bedeuten keinesfalls den 
Ueberfluß auf dem flachen Lande. Im Gegenteil, die 
Bauernbevölkerung hungert. So puradox das klingen mag, 
ſo hindert es nicht, daß dem tatſächlich ſo iſt. Je billiger die 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe des Bauers find, umsomehr 
muß er davon abſetzen, weil er Geld braucht. Etwas Geld 
muß der Bauer haben, denn er braucht Anzug, Schuhe, muß 
die Steuer bezahlen und ſeine Landwirtſchaftsgeröte er⸗ 
un Das Pferd muß beſchlagen werden, eine Leiter, ein ö 

tagen, ein Pflug, Spaten und Axt find unentbehrliche 

Dinge, die unbedingt ſein müſſen und es wird das letzte Ci, 
die letzte Henne auf den Markt gebracht, um nur die allernet⸗ 
wendigſten Dinge beſtreiten zu können. Wohl hungert der 
Bauer nicht in dem Maße wie der arbeitsloſe Induſtrie⸗ 
arbeiter in der Stadt, aber er kann ſich nichts mehr leiſten. 

So auf dem flachen Lande und wie ſieht es in dem In⸗ 
duſtriegebiet aus? Hat ſich hier etwas geändert? Nein 
hier hat ſich nichts geändert, weil wir hier von dem Bauer 
direkt nichts kaufen. Der Bauer verkauft für 3 Zloty eine 
gemäſtete Gans, wir zahlen hier dafür 8—9 Zl. Der Bader Kor 
verkauft 1 Kilogramm Butter für 3 Zloty und wir zahlen 
dafür 4,60 Zloty. Der Bauer verkauft eine Sau, Lebend⸗ 
gewicht für 1 Kilogramm 60 Groſchen und wir zahlen dafür 
1,60 Zloty. So könnte man ins Anendliche zitieren, aber 
das iſt völlig überflüſſig. Die billigen landwirtſchaftlichen 
Produkte kommen den Händlern, den Fleiſchern, den Mül⸗ 
lern und Bäckern zugute, aber nicht den Großſtadtlonſu⸗ 
menten. Die haben nichts davon. Und ſchließlich, wenn 
die Lebensmittel in der Stadt, bezw. im Induſtriegebiet, 
nicht teurer wären, als ſie auf dem flachen Lande find, jo 
könnten ſie von der Arbeitsloſenbevölkerung auch nicht ange⸗ 
ſchafft werden, denn die Arbeitsloſen haben überhaupt kein 
Geld in der Taſche. Es iſt zweifellos ein Verbrechen, daß 
die Lebensmittel durch die Händler derart verteuert werden 
und daß ſich keine Mittel finden, die der Ausplünderung dex 
Konſumenten keinen Einhalt gebieten, denn gerade dhalsd 
muß die Bauernbevölkerung viel leiden. Die Leiden des 
flachen Landes, bekommen wir dann im Induſtriegebiet zu 
ſpüren, denn der Bauer kann keine Induſtrieprodukte kaufen 
und die Arbeiter haben deshalb keine Arbeit. So tanzen 
wir alle in dem verhexten Zirkel herum. Der Arbeiter iſt 
arbeitslos und kann die billigen Landprodukte nicht laufe, 
der Bauer hat kein Geld und kann die teuren Induſtriepro n; 
dukte nicht kaufen. In Amerika ſchütten die Bauern den 
Weizen ins Meer und verbrennen die Baumwolle und wol⸗ 


Bliebe noch der Frauenchor zu erwähnen. Dieſer war, im, A 
Verhältnis zum gem. Chor, der ausgeglichenere, modulations⸗ 
fähigere und ſomit auch zufriedenſtellendere Klangkörper. . 

Der Beſuch war, trotz der niedrigen Eintrittspreſſe, nicht 
ſehr erhebend. Das Programm enthielt einen ſinnentſtellenden 
Fehler (ſiehe Peſtillon von Lonjumeau!) und ließ außerdem den 
Vermerk „Mitglied des Arbeiterſängerbundes in Polen“ ver⸗ 
miſſen. Dem Gen. Rudolf Goßmann it unſer Dank für die, im 
Intereſſe des Arbeitergeſanges, geleiſtele Arbeit gewiß. Wir 
ſind überzeugt, daß der nächſte Liederabend den Königshütter 
Chor wieder auf der Höhe ſehen wird, vorausgeſetzt, daß alle 
Süngerinnen und Sänger mit demſelben Ernſt und derſelben 
Liebe bei der Sache ſind und bleiben. Erich Groll. 


Deutſches Theater Kattowitz: „Aſchenbrödel“. 

Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von C. A. Görner. 

Nun hat die Deutſche Theatergemeinde den kleinſten Bee) 
ſuchern auch ſchon eine Vorweihnachtsfreude bereitet, und ak % 
am Montagnachmittag in Geſtalt des reizenden Mär bens 
„Aſchenbrödel“. Das Ganze war ſo recht nach dem kindlichen 
Geſchmack berechnet: die bekannte Handlung, etwas au ze, 
ſchmückt, mit recht viel Fantaſie und geheimnisvollem Märchen⸗ 
zauber und — vielerlei Humor durchwoben. Da waren alle 
die lieben, vertrauten Geſtalten aus dem Zauberreich: das 
liebe, herzige Aſchenbrödel, die böſe Knitterknatterſchnattör⸗ 
hauſen, die beiden eitlen Töchter, Prinz Wunderhold, die gute 
Fee, und wie ſie alle hießen, natürlich durften auch die Hein⸗ 
zelmännchen und Zwerge nicht dabei fehlen. Und das Mär⸗ 
chen iſt nicht nur ſchön und gefällig, ſondern auch lehrreich 
und ſinnig und daher für unſere Kinder von erzieheriſchem 
Wert. Fortſetzung nächſte Seite.) hi 


Nr 


len dadurch das Sinken der Preiſe verhindern. Sie werden 
eine Enttäuſchung erleben, weil die Arbeiter klein Geld haben 
und werden die höheren Weizenpreiſe nicht bezahlen konnen. 
Be: uns hat der Bauer aus Verzweiflung ſeine gemäſtete 
Sau im Wieprz erſoſſen, aber dadurch hat er nichts erreicht. 
Die lapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung iſt zum Fluch für alle, 
die Bauern und die Arbeiter geworden. 


Die Juriſtenkommiſſion des Schleſiſchen Sejms 

Am Montag hat eine Sitzung der Rechtskommiſſaon des 
Schleſiſchen Sejms ſtattgefunden, die ſich mit den Kriegsver⸗ 
ordnungen befaßt hat, um hier endlich eine Rechtsordnung 
einzuführen. Noch aus der Kriegs⸗ und en ſtehen 
viele Verordnungen in Kraft, die nach einem vorherigen 
Studium zum Teil abgeſchafft und zum Teil novelliſtert 
werden müſſen. Weiter befaßte ſich die Rechtskommiſſion 
mit der Einführung in der Wojewodſchaft der Verordnung 
über die Börſen. Als dritter Beratungsgegenſtand, war die 
Eingemeindung Bobrek mit der Stadtgemeinde Teſchen. Auch 
dieſe Beratung konnte nicht zu Ende geführt werden, ob⸗ 
wohl die Kommiſſion grundſätzlich der Eingemeindung zuge⸗ 
ſtimmt hat. Als letzter Punkt wurde über die e 


des polniſchen Alkoholgeſetzes in der Schleſiſchen jewod⸗ 
ſchaſt behandelt. Der Vertreter der Wojewodſch 
nicht in der Lage geweſen der Kommiſſion Aufklärungen über 
die Anordnung der Wojewodſchaft über die Schließung der 
Gaſtwirtſchaften zu geben. Genoſſe Dr. Glücksmann ſtellte 
die Behauptung auf, daß die Wojewodſchaft ſich an die Ge⸗ 
meinden in einem Rundſchreiben gewandt hat, welche Gaſt⸗ 
wirtſchaften als überflüſſig anzuſehen und zu ſchließen find. 
Genoſſe Dr. Glücksmann hat ein ſolches Zirkular geſehen und 
bat ſich bereit erklärt ein ſolches Zirkular in der nächſten 
Sitzung der Kommiſſion, vorzulegen. 


aft war 
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5 Dezirksausſchuß der freien Gewerkſchaften 
en Nundfunkhörer! 
er Mittwoch, den 9. d. Mts., abends 6,10 Uhr, ſpricht Koll. 
Lüttke Gleiwitz (Bezirksarbeiterſelretär der A. D. G. B.) 
im Gleiwitzer Sender über 

„Das deutſch⸗polniſche Sozialablommen“. 


Der Wichtigkeit wegen, verſäume keiner, dieſen Vortrag 
zu hören. 


Der Weihnachtsmarkt in Kattowitz 
und Königshütte 

In der Zeit vom 14. Dezember bis einſchließlich 24. De⸗ 
zember, wird an der ſtädtiſchen Fleiſchhalle in Kattowitz, 
der alljährlich übliche Weihnachtsmarkt abgehalten. er 
Verkauf der Weihnachtsartikel erfolgt werktäglich, in der 
Zeit von 8 Uhr vormittags bis abends 8 Uhr. Zum Ver⸗ 
kauf am Weihnachtsmarkt ſind alle eien Marktartikel 
zugelaſſen, ausgenommen jedoch Vieh, Fleiſch, ſowie Fleiſch⸗ 
artikel und Gemüſe. Erhoben wird von den Weihnachts⸗ 
markthändlern eine Standgeldgebühr von 45 Groſchen pro 
OQiuodratmeter. Intereſſenten, die auf Zuweiſung von 
Marktterrain für Auſſtellung ihrer Stände während des 
Weihnachtsmarktes reflektieren, müſſen entſprechende Anz 
meldungen beim ſtädtiſchen Betriebsamt des Magiſtrats 
Kattowitz, ul. Dombrowskiego 88, bis zum 12. Dezember, 

pornehmen. . 9. 
Die diesjährigen Weihnachtsmärkte finden in Königs⸗ 
hütte, in der Zeit vom 14.—24. Dezember, auf dem Plat 
neben der Markthalle von 8—18 Uhr ſtatt. Zum Verkauf 
ſind alle Artikel, mit Ausnahme von Vieh, Fleiſchwaren, 
Geflügel und Obſt zugelaſſen. Das Standgeld beträgt für 
die ganze Zeit 15 Zloty und iſt im voraus in der Markt⸗ 
halleninſpektion zu entrichten. Königshütter Händler, die 
ihre Waren an dieſen Tagen zum Verkauf anbieten wollen, 
müſſen ſich beim Magiſtrat, ſtädtiſches Polizeiamt, Zimmer 
2, bis zum 10. Dezember melden. 


m. 


Wojewodſchaftsperſonalie 

Das Finanzminiſterium hat, laut Dekret, den bisherigen 

Wojewodſchaftsteferendar Kazimir Halski, Kattowitz. zum 

Finanzinſpektor bei der Wojewodſchafts⸗Finanzabteilung in 
Kattowitz ernannt. Y. 


N, - 1 2 
Das Deutihtum in Polniſch-Schleſien 
Ein Handbuch über Land und Leute. 
Herausgegeben von Viktor Kauder. 
Auf 462 Seiten berichten 28 Bearbeiter über das Deutſchtum 
Auunſerers Gebietes, 40 Bildtafeln runden das Bild ab. 
* Es ſchrieben im Abſchnitt Landeskunde: Ing. Schwarzl, 
5 Bielitz, Die geographiſche und Verkehrslage Polniſch⸗Schleſiens. 


x Prof. Dr. Bederke, Breslau, Die Geologie Oberſchleſiens. Prof. 
* P. Pieſch, Bielitz, Die Geologie des Teſchner⸗Schleſien. Fach⸗ 


5 lehrer E. Boeſe, Die Pflanzenwelt des erſchleſiſchen Induſtrie⸗ 


— nenn mess enuannsrune — — 


Die Aufführung ſelbſt war in jeder Beziehung dem kind⸗ 
lichen Empfinden angepaßt. Fritz Berens ſorgte mit dem 
tüchtigen Orcheſter für muſikaliſche Unterhaltung. Hermann 
Haindl hatte ſeiner Fantaſie viel Spielraum gelaſſen und 
Pr: ganz entzückende und originelle Bühnenbilder geſchaffen, be⸗ 
1 ſonders in den Szenen, die im Schloß ſpielten. Bunte Farben 
und reizende Koftüme ergänzten den lebendigen Eindruck des 
Ganzen, jo daß der äußere Rahmen wie ein reich illuſtriertes 
Märchenbuch anmutete, 

Alle Darſteller gaben ſich redliche Mühe, ihre kleinen 
Gäfte zufriedenzuſtellen: Auguſt Runge als Monteconte⸗ 
euculorum, Lotte Fuhſt, ſeine herrſchſüchtige Sybilla und 
Roſe Friedl, Martha Leuze, die zänkiſchen Schwe⸗ 


Stern, Natürlich ſtand Karin Sylva, das liebe Aſchen⸗ 
brödel, im Mittelpunkt der Handlung, desgleichen Guſtav 
Schott (Prinz) und die gute Fee (Hede Larſen) mit 


ihrem Diener Syfox, von Ilſe Hirt trefflich kopiert. Mi⸗ 
niſter Puterhahn, Fritz Hartwig und Hofmarſchall Graſe⸗ 
mück (Herbert Spalke), aber auch alle übrigen Mitwir⸗ 
kenden waren auf dem rechten Platze. Mit beſonderer Aner⸗ 
kennung ſei der tänzeriſchen Darbietungen gegacht, welche von 
Lilo Engbarth einſtudiert waren und den Kindern große 
Freude machten. 
Alle Plätze waren beſetzt, die Kleinen und Kleinſten amſi⸗ 
Merten ſich ausgezeichnet und waren ganz enttäuſcht, als fie io 
ſchnell nach Hauſe mußten. Bei dieſer Gelegenheit ſei einmal 
darauf hingewieſen, daß eigentlich jedes Kind ſeinen eigenen 
Platz haben ſollte und nicht, wie es wieder am Montag der 
. war, ein Erwachſener den Platz mit dem Kinde teilt. 
Pielleicht kann das in Zukunft richtig geſtellt werden. A. K. 


„ 


bezirks. Prof. P. Pieſch. Die Flora des Teſchner Schleſten. 
Praf. F. Pax, Breslau, Die Tierwelt Polniſch⸗Schleſiens. Im 
Abſchnitt Volkskunde: Dozent A. Perlick, Beuthen, Oberſchleſiſche 
Volkskunde. E. Boidol, Kattowitz, Zur Volks⸗ und Heimatkunde 
Oſtoberſchleſiens. Karaſek⸗Langer, A., Bielitz, Oſtechleſiſche Volts⸗ 
lunde. Im Abſchnitt Geſchichle: Dr. W. Matthes, Beuthen, 
Grundzüge der oberſchleſiſchen Beſiedelungsgeſchichte in ur⸗ und 
frühgeſchichtlicher Zeit. Prof. Dr. M. Laubert, Breslau, Je⸗ 
ſchichte Oberſchleſiens. Ing. Dr. W. Kuhn, Geſchichte des oſt⸗ 
ſchleſiſchen Deulſchtums. Im Abſchnitt Gegenwartslage: Ulitz, 
O., Von der Vergangenheit zur Gegenwart. Schimke, J., Nitels⸗ 
dorf, Die minderheitenpolitiſche Lage des Deutſchstums im 
Teſchner⸗Schleſien. Schulrat a. D. Dudek, Das Volksſchulweſen 
der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien. Dr. Brey, 
Das deutſche höhere Schulweſen in Polniſch⸗Oberſchleſien. Direk⸗ 
ter i. R. J. Jung, Bielitz. Das deutſche Schulweſen im Teſchner⸗ 
Schleſien. V. Kauder, die kullurelle Lage, Aufgabe und Lei⸗ 
ſtung des Deutſchtums in Polniſch⸗Schleſien. Dr. E. Pant, Deut⸗ 
ſches katholiſches Organiſationsweſen. D. Voß, Die evangeliſche 
Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien. R. Czerny, Der deutſche Pro⸗ 
teſtantismus im Polniſch⸗Teſchner⸗Schleſien. M. Willner, Die 
deutſchen Juden, Dr. M. Krull, Deutſche Preſſe in Polniſch⸗ 
Schleſien. G. Bednorz Deutſche Wehlfahrt in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien. J. Kowoll, Die deutſche ſozialiſtiſche Be 
wegung, ihre Aufgaben u. Ziele. Im Abſchnitt Wirt⸗ 
ſchaft: Dr. W. Sroka, Grundlagen und Entwickelung von Indu⸗ 
ſtrie, Handwerk und Handel in Polniſch⸗Oberſchleſien. Dr. F. 
Scholz, Die Landwirtſchaft in Polniſch⸗Schleſien. B. Santowsti, 
Die deutſche Arbeitnehmerbewegung. K. Kleiß, Die wirtſchaft⸗ 
liche Lage des Teſchner⸗Schleſien. Boidol, E., Die Wofewod⸗ 
ſchaft Schleſien 10211931. Bibliegraphie. Karte der Wojewod⸗ 
ſchaft und der angrenzenden Gebiete 1:200 000. 
Preis: Steif kart. 13 Zloty, Ganzleinen mit Goldprägung 
15 Zloty. Zu beziehen vom Verbande Deutſcher Volksbüchereien, 
Kattowitz, Marjacka 17 und durch alle deutſchen Buchhandlungen. 

* 


Die Sonnkagsausgabe des „Volkswille“ 
beſchlagnahmt 


Der Herr Zenſor hat die Sonntagsausgabe des „Volks⸗ 
wille“, vom 6. d. Mts. und zwar wegen dem politiſchen 
Leitartikel „Nationale Träume“, beſchlagnahmt. 


Kaltowitz und Amgebung 


Autozuſammenprall. Auf der 9 in Kattowitz 
ſtieß das Perſonenauto Sl. 7009 mit dem Auto PZ 43 994 
uſammen. Die Schuld an dieſem Verkehrsunfall trägt der 
Führer des erſten Autos. x. 
2 Kinder vom Auto angefahren. Auf der Sienklewicza 
in Kattowitz wurden der 11jährige Boleslaus Kola und der 
10jährigeo Sitka von einem Perſonenauto angefahren und 
erlitten leichtere Verletzungen. 5 
Beſtreut die Bürgerſteige! Der aus dem Papiergeſchäft 
von Mikulski in Kattowitz auf die Straße tretende Kellner 
Johann Florian, ſiel, infolge der Glätte, auf das Trottoir 
und brach den Fuß. 2. 
Miniſterielle Anordnung bezügl. der Gefängnisarbeit. (Eins 
ſpruch der Handwerkskammer wurde berückſich⸗ 
tigt.) Die vielen Proteſte des Handwerks hatten zur Folge, 
daß der Handwerkskammerrat bei der ſchleſiſchen Handwerks⸗ 


in welchem die 
Klagen der Schneider und Schuhmacher gegen die Gefängnis⸗ 
arbeit eingehend dargelegt wurden. In Anbetracht der Tat⸗ 
Jade, daß dem ſteuerzahlenden Handwerk durch die billige Ge: 
fängnisarbeit eine große Konkurrenz erwächſt, hat das Juſtiz⸗ 
miniſterium in Warſchau an ſämtliche Strafanſtaltsleiter im 
Bereich der Nepublik Polen beſondere Rundſchreiben gerichtet, 
in denen den Strafanſtaltsleitern bezüglich der Gefängnisarbeit 
durch Inſaſſen der Strafanſtalten beſondere Anweiſungen gege⸗ 
ben werden. In den Rundſchreiben wird nämlich zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß a) ſolche Beſtellungen, die Arbeiten für das 
Schneider⸗ und Schuhmachergewerbe betreffen bezw. für dieſe 
Handwerksgruppen eine Konkurrenz bedeuten, nicht zu berück⸗ 
ſichtigen, alſo den Strafanſtaltsinſaſſen zwecks Erledigung nicht 
übergeben werden dürfen; b) daß größere Beſtellungen anderer 
Art, im Intereſſe der anderen Handwerksgruppen, bedeutend 
eingeſchränkt werden, demgemäß alſo nicht mehr in dem bis⸗ 
herigen Umfange durch Gefangene ausgeführt werden; c) daß 
die diesjährige Anzahl der arbeitenden Strafgefangenen ver⸗ 
ringert wird. Dieſe miniſterielle Anordnung wird in Kreiſen 
des Handwerks mit einer gewiſſen Genugtuung begrüßt. y. 


das Juſtizminiſterium in Warſchau wandte, 


taufen “bez vertaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

jenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 
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Weihnachtskonzert des Meiſterſchen Geſangvereins. 
Leitung: Profeſſor Fritz Lubrich. 

Die letzte Veranſtaltung des Meiſterſchen Geſangvereins 
liegt noch nicht lange zurück, und wiederum trat der Verein 
am Montag mit einem Konzert hervor. In Anbetracht des 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes, umfaßte das Programm dies⸗ 
mal ausſchließlich Weihnachtslieder und ⸗chöre, alten und 
neueren Datums, und es war auch für denjenigen, welcher 
dieſen Tendenzen fernſteht, ganz intereſſant, die muſikaliſche 
Entwicklung auf dieſem Gebiet etwas intenſiver beobachten zu 
können. Vom 16. Jahrhundert bis zur Moderne iſt immerhin 
ein langer Weg, und man ſtaunt, wie ſich auch das ſchlichte 
Weihnachtslied der neuen Zeit in Form und Geſtalt ange⸗ 
paßt hat. 

Aus der Fülle des Dargebotenen ſeien beſonders genannt: 
Johannes Eccard, Bach, mit ſchlichten und eindrucks⸗ 
vollen Chören, ferner Cornelius und Daas, deſſen Chor⸗ 
werk „Die heiligen drei Könige“ für Frauenchor, Sopran, 
Klavier und Harfe, viel Intereſſantes bot. Im 2. Teil folg⸗ 
ten dann Lieder neuere Schöpfung, unter denen die Kompo⸗ 
niſten Humperdinck, Siegfried Wagner, Sieg⸗ 
fried Ochs, Carl Löwe dominierend ſind, ſpeziell aber 
Franz Gruber, deſſen „Stille Nacht“, im Kammerchor wohl 
die volkstümlichſte der Weihnack'omelodien bildet. 

Der Meiſterſche Gesangverein hatte wieder ſeinen großen 
Tag. Sämtliche Darbietungen, ob Frauenchor, ob Gemiſchter 
oder Kammerchor, zeigten beſte Sprachkultur, Technik und In⸗ 


J 


kammer in Kattowitz ſich mit einem beſonderen Memorial an 


nigteit des Vortrags. Die Sopranſolis ſang Margare te 
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Königshütte und Amgebung 


Wichtige Beſtimmungen für das Gaſtwirtsgewerbe. 

Nach den neuen Beſtimmungen des Antialkoholgeſetzes, 
haben Gaſtwirte Geldſtraſen bis zu 500 Zloty oder vier 
Wochen Arreſt zu erwarten, wenn ſie nach der Polizeiſtunde 
Gäſte in ihrem Lokal dulden, alkoholiſche Getränke an Sonn⸗ 
und Feiertagen, in der Zeit von 6—14 Uhr, oder an Min⸗ 
derjährige unter 21 Jahren alkoholiſche Getränke verkauſen⸗ 
Dieſelbe Strafe iſt auf ſolche Perſonen ausgedehnt worden, 
die im angekeiterten Zuſtande öffentliches Aergernis durch 
ihr Betragen hervorrufen. Die Strafe kann auch auf ſolche 
Perſonen verhängt werden, die andere zur Trunkenheit ver⸗ 
anlaſſen oder einem bereits Angeheiterten, weitere alkoho⸗ 
liſche Getränke verabfolgen. Verantwortlich werden au 
Diejenigen Perſonen gemacht, wenn fie als dritte, zum Scha⸗ 
den eines anderen, Alkohol verabreicht haben. Wer na 
Ende der Polizeiſtunde im Lokal verbleibt, trotztem der Wirt 
oder ſein Vertreter zum Verlaſſen des Löfales auſgeforder 
haben, wird ebenfo beſtraft, wie der Gaſtwirt jelbii. Wer 
ſich vor Unannehmlichkeiten bewahren will, dem ſei die Ein⸗ 
haltung dieſer Vorſchriſten empfohlen. 

Eine zwangsweiſe Eintreibung der Arbeitsloſenſteuet 
will der Magiſtrat bei den Gaſtchirten durchführen. Be 
kanntlich hat die Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, 
auch die Gaſtwirte zur Zwangsbeſteuerung für den Arbeiter 
loſenhilfsausſchuß heranzuziehen. Mährenddem hatten ſich 
die Gaſtwirte verpflichtet, freiwillige Abgaben zu machen, 
um einem Zwange zu entgehen. Doch find mehrere Wochen 
vergangen, die Goſfwirte haben aber keine nennenswerten 
Beträge an das Hilfskomitee abgeführt. Aus dieſen Grün Ä 
den plant der Magiſtrat eine zwangsweiſe Eintreibung, 
nach dem bereits feſtgeſetzten Verechnungsſchlüſſel, in det 
nächſten Zeit vorzunehmen. m. 


Schützt die Waſſermeſſer vor dem Einfrieren! Der Magijtre® 
erſucht die Hausbeſitzer die Waſſerleitungen vor dem Einfrieren 
beute wurden ſie von einem Pclizeibeamten bemerkt und der 
Lausbeſitzern in Anrechnung gebracht wird. m. 

Aujgetlärter Zuckerviebſtahl. Dem Kaufmann Szezensun 
aus Neuheiduk verſchwanden beim Entladen aus einem Waggon 
ſechs Säcke Zucker im Werte von 1000 Zloty. Die polizeilichen 
Ermittelungen führten zu der Feſtnahme eines gewiſſen Adolf 
P. aus Schwientcchlewitz, der damals zu gleicher Zeit auf dem 
Güterbahnhof Waren auf einem Fuhrwerk verſtaute und ſich die 
Zuckerſäcke aneignete. P. behauptet jedoch nur drei Säcke en 
wendet zu haben. m. 

Feſtgenommene Einbrecher. In einer der letzten Nächte 
führten in das Geſchäft von Moiſer an der ulica Dombrows? 
kiego 40 zwei Männer einen Einbruch aus, und entwendeten 
eine Kiſte mit 100 Kilo Kaffee. Beim Wegtragen der Diebes⸗ 
beute wurden fie vo neinem Polizeibeamten bemerkt und der 
ſie in eine Wohnung an der ulica Hafducka verfolgte. Hie? 
entgingen fie der Feſtnahme durch die Flucht aus dem Fenſter. 
Dieſer Tage gelang es die beiden ſeſtzunehmen. . 

Abholung von Aeberſchüſſen. Die, bei der am 5. und 7. 9 
zember ſtattgefundenen Verſteigerung der Pfänder von Nr. 25 227 f 
bis 26885 erzielten Ueberſchüſſe, können gegen Abgabe der 
Quittungen, in der Kaſſe des Pfandleihamtes, an der ulica By 
tomska 19, abgeholt werden. m. 


Siemianowitz 

Wie die Erubenverwaltung ihr Eigentum inſtand hält. 6% 
nau ſo, wie es die privaten Hauswirte machen, indem fie keine 
Reparaturen an ihren Häujern vornehmen laſſen, macht es 
auch die Grubenverwaltung, wenn es ſich nicht um Direktor“ 
villen und ähnliches handelt. Da wird das Geld auch heute 
noch haufenweiſe herausgeworfen. Bei denen gehts, denn ſie 
zchlen keine Miete. Bei den Arbeiterwohnungen, da muß a 
ſelbſtverſtändlich geſpart werden. In den Grubenhäuſern der 3 
Arbeiterkolonie in Georgshütte, ul, Stenslickiego, ſieht es darin 
beſonders traurig aus. Schon von außen machen dieſe Häuſet 
einen ganz verwahrloſten Eindruck. Der Drahtzaun, welcher 
die Vorgärten umfriedet, iſt ſchon ganz zerfetzt und die ſchar⸗ 
fen Bruchenden des Drahtgeflechts gefährden die Kleidung de. x 
Fußgänger und die Geſundheit der Kinder. Trotzdem die Def 
wohnenden Arbeiter eine angemeſſene Miete zahlen müjlen, iſt 
für dieſe kleinen Reparaturen kein Geld vorhanden, da mu 
geipart werden. Wir raten allen denen, welche durch ſol he 
Nachläſſigteiten zu Schaden kommen, auf dem Klagewege SI’ 
denerſatz zu fordern. 

Siemianowitz auf Stelzen. Wer es nicht glaubt, der mache 
ſich in dieſen Tagen, wo der Schnee ſich in Wohlgefallen a, 
löſte, einen Spaziergang nach Georgshütte und von da auf de? 
ul. Stenslitztiego nach dem Ortsteil Srokowietz. Er wird da 
ſein blaues Wunder erleben und denken, das er ſich irgendwo 
auf dem Lande hinter Bendzin befindet. Hauptſächlich unſerem 
Gemeindeoberhaupt und den Gemeindevätern raten 
wir, einmal einen ſolchen Ausflug zu unternehmen, Zul 
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Kuhn, mit gewohntem Erfolg, während Käte Kleiner! 
wiederum Gelegenheit hatte, beim Duettgeſang ihren wunder 
baren Alt zu präſentieren. Lieſel Czajor wird, 0 
längeren Studien, ebenfalls manches Schöne von ihrem Sopral 
erhoffen laſſen. 

In die Fülle der Lieder trugen Dora Wagner 
Harfe und Magda Krauſe — Violine, in den verſchieden? 
ſten Darbietungen, Abwechſelung auf ihren Inſtrumenten hin 
ein, Beide find Künktlerinnen in ihrem Fach, die Harfeniſlin n 
entzückt immer wieder aufs neue durch ſchöne, ausgefeilte T f 
nit und beſeelten, tief empfundenen Vortrag, Corellis er 
nate D⸗Dur-Vicline und Klavier (Krauſe⸗Lubrich), war ſe 74 
gut gelungen, hervorragend in ihrer Art Händel „Paſſa 
caglia“ G⸗Moll und Bach „Gavotte“ für Harfe, von Dort 
Wagners feinfinniger Kunſt interpretiert, donn noch einm 
beide Künſtlerinnen in „Sonate“ von Ludwig Spohr, 1 
vorzüglich ergänzend und jede auf ihrem Gebiet individus, 
wirkſam. Im Abſchlußſang des Konzerts: Ochs „Wächterlied 
hatte Erich Zipſer das Tenorſolo übernommen und ausge- 
zeichnet durchgeführt. 1 f 

Ueber allen Leiſtungen ſtand des Dirigenten ſtraffe ger 
tung. Profeſſor Lubrich war aber außerdem noch ein 1% 
einfühlſamer Begleiter cm Klavier, jo daß der Erfolg 527 
Abends ohne Zweifel zu einem großen Teil ihm gebührt. Da 
gut beſetzte Haus nahm die Darbietungen ſehr gefällig entge⸗ 
gen und ließ allen Beteiligten wiederholt, beſonders aber aw 
Schluß, ſtürmiſchen Beifoll zuteil werden. A. K. 
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Frau und mehrere kleine Kinder 


Sicherheft werden fie ſich aber die Feuerwehr mitnehmen, da⸗ 
mit dieſe beim Verſinken gleich bei der Hand iſt. Damit iſt 
über den Zuſtand der Straße beileibe nicht zu viel geſagt. 
Kürzlich wäre auf dieſer Straße ein Laſtauto beinahe umge⸗ 
kippt. An dieſer Stelle iſt ſchon etliche Male auf die ſchlechte 


Beſchaffenheit mancher Straßen aufmerkſam gemacht worden. 
Die Straßen innerhalb des Ortes ſind zweifellos in beſter 
Ordnung. Aber in den Außenvierteln, da haperts damit 


ganz gewaltig. Und trotzdem ſind die dortigen Bewohner ge⸗ 
nau ſolche Bürger, wie die im Zentrum wohnenden, haben die⸗ 
ſelben Steuern zu zahlen und haben noch ven Nachteil, daß ſie 
überallhin einen viel weiteren Meg haben. Ebenfalls die 
Schulkinder haben in der kalten und mailen Jahreszeit ſehr viel 
auszuſtehen. Es iſt deshalb an der Zeit, das hieran gründlich 
Nemedur geſchaffen wird, damit ſich die dortigen Einwohner als 
gleichwertige Bürger betrachten können. 

Dos Neueſte. Wenn nicht mehr viel getrunken wird, ſo iſt 


das ſchon ein ganz böſes Zeichen. Nun hören wir, daß die 
hieſige Brauerei beabſichtigt, in ihrem Betriebe ebenfalls 
Feierſchichten einzulegen. Nach unſerer Information ſoll die 


Belegſchaft in zwei Parten eingeteilt werden, wovon jede ie 
zwei Wochen Feierſchichten haben wird. Der Bierkonſum iſt 
in letzter Zeit ſo ſtark zurückgegangen, daß nur noch der fünfte 
Teil von dem abgeſetzt werden kann, wie in normalen Zeiten. 
And wenn ich nicht mehr trinken kann, jo kommen ach, die 
ſchwatzen Männer und legen mich ins kühte Grab, woram ich 
keine Freude hab. 


Myslowißz 


5 Die verlaſſene Frau Wrobel. 

r Bierkutſcher Wrobel, beim Folga, iſt plötzlich ver⸗ 
ſchwunden. Den letzten Abend ſah Wen RR, Geielligart 
junger Männer, aber nach Haufe kehrte Wrobel nicht mehr 
zurück. Auch ſtellte er ſich den nächſten Tag zur Arbeit nicht. 
Was mit ihm geſchehen iſt und wo er ſich befindet, darüber 
kann niemand Auſſchluß geben. ee hat zu Hauſe die 
urückgelaſſen, die ſich in 
der größten Not befinden, weil Wrobel feln Wosenlopn 
an jeine Familie nicht abgeliefert hat. In ihrer ſchwierigen 
Lage wandte ſich die verlaſſene Frau an die Polizei und den 
Magiſtrat. Vom Magiſtrat erwartet die Frau eine Aus⸗ 
hilfe, um ihre Kinder vor Hunger zu ſchützen. Man hat die 
Frau überall abgewieſen und ihr geſagt, ſie ſoll ſich ihren 
Mann allein ſuchen. Wir meinen, daß die Polizei ſich doch 
der Mühe unterziehen ſollte, nach dem Verſchollenen zu 
ſuchen, denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Wrobel ermor⸗ 
det wurde. Auch iſt die Haltung des Magiſtrats unver⸗ 
ſtändlich, der der armen Frau jede materielle Hilfe verwei⸗ 
gerte. Wovon ſoll die Familie leben? g 


Stadtverordnetenſitzung in Mysſowitz. Im Sitzungsſaal 
des Nathauſes zu Myslowitz findet am kommenden Freitag, 
nachmittags 5 Uhr, eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. In der 
Sitzung wird über 10 Punkte beraten, die ſich im beſonderen 
mit der Weihnachtsbeihilfe für die Arbeitsloſen befaſſen und 
andere wichtige Kommunalangelegenheiten regeln wird. —h, 

Vereitelte Straßendemonſtration. Am vergangenen Mons 
tag ſollte in Rosdzin⸗Schoppinitz eine Arbeitsloſenverſammlung 
stattfinden, die von Kommuniſten im Vertrauensmännerſyſtem 
vorbereitet und propagiert wurde. Dieſes kam zu Ohren der 
Polizei und ſchon von 11 Uhr vormittags an durchzogen die 
Straßen die Stahlbehelmten mit dem Polizeiknüppel in der 
Hand. Zu Ausſchreitungen kam es nicht. Die Verſammeung 
der Arbeitsloſen kam gleichfalls nicht zuſtande. Das Erſchei⸗ 
nen der Stahlbehelmten in den Straßen erregte Erbitterung 
unter den Arbeitsloſen, die am gleichen Tage die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung ausgezahlt erhielten. —h. 


Schwienfohlowiß u. Amgebung 


Scharlen. (Verkehrsunfälle.) In Scharley ſtieß 
die Tranſitbahn mit dem Fuhrwerk des Boleslaus Alunich 
ſo heftig zuſammen, daß bei der Fuhre die hintere ſtarke 
Achſe gebrochen wurde. Die mitfahrende Frau des Alunich 
fiel von dem Fuhrwerk und erlitt erhebliche Verletzungen. 
Die Schuldfrage it noch nicht geklärt. — Von dem Perjonen- 
auto des Konrad Genſel aus Tarnowitz, wurde die Agnes 
Saboſta in Brzozowitz angefahren und brach 2 Rippen. Mit 
demſelben Auto ſchaffte man die Verletzte in das Spital. x. 
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Bürserin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 


2 Henrik Henner 
56) 


Silvain machte den Verſuch auszuweichen, 

„Ich weiß es in der Tat nicht, Bürger Fouquier Tinville“. 
So ſtammelte er. „Die Luft hier in dem engen Raum...“ 

Silvain erhob ſich. Er trat an das mit ſchweren Eiſenſtäben 
vergitterte Fenſter, öffnete es und atmete lange und tief. 

„Fühlt Ihr Euch wieder wohler, Bürger Silvain Parmen⸗ 
tier?“ fragte jetzt Fouquier Tinville. 

„Jawohl, Bürger!“ 

„Dann geht unverzüglich in den Gerichtsſaal, die Prozeſſe 
dulden keinen Verzug; wir kommen heute mit dem vorgeſchrie— 
benen Penſum nicht zu Ende.“ b 

Noch einmal zögerte Silvain. 

„Habt Ihr mich noch etwas zu fragen, Bürger Silvain Par⸗ 
mentier? Oder nein? Dann ſchickt mir den Bürger Goſſu!“ 

Endlich kam es zögernd von den Lippen Silvains: 

„Verzeiht, Bürger Fouquier Tinville, aber ſteht nicht heute 
die Sache Tourlan und Genoſſen auf der Tagesordnung?“ 

Der „Anermüdliche“ verſenkte den Blick in die vor ihm auf 
dem Tiſche liegende Liſte, die die Namen der Angeklagten ent⸗ 
hielt, deren Akten er jetzt zur Erledigung dem Revolutions⸗ 
tribunal überwieſen hatte. 

„Allerdings, Bürger Silvain Parmentier, die Sache des Gi⸗ 
rondiſten Tourlan und Genoſſen ſteht heute zur Verhandlung. 

Es entſtand eine Pauſe. 

Prüfend waren die ſcharfen Augen Fouquier Tinvilles auf 
das bleiche Gesicht des jungen Bürgers Silvain gerichtet. 

„Und wer find die Genoſſen des Angeklagten Tourlan, Bür⸗ 


— 


» 
— 


ger Fouquier Tinoille?“ fragte da Silvain. 


Sport vom Feiertag 


Naprzod Lipine — Admira Wien 1:4 (1:1). 

Es hat nicht viel gefehlt, und Naprzod wäre die Revanche 
für die ſchwere Sonntagsniederlage gelungen, Hätte der Sturm 
in der erſten Halbzeit nicht etliche ſichere Torchancen vergeben, 
jo hätte das Schlußreſullat mindeſtens unentſchieden ſein 
können. Zugegeben muß ja werden, daß die Gäſte den Lipi⸗ 
nern techniſch überlegen waren, im Felde hatten ſie jedoch nur 
in der letzten Viertelſtunde etwas mehr vom Spiel. Sehr gut 
war Naprzods Hintermannſchaft, die es vorzüglich verſtand, 
den Wiener Sturm in Schach zu halten. Das erſte Tor erziel⸗ 
ten die Wiener aus einer klaren Abſeitsſtellung. Einen Feh⸗ 
ler des Gäſtetormanns, verſteht Kaczmarczyk gut auszunutzen 
und ſendet, unter dem Jubel der faſt 5000 enweienden Zus 
ſchauer, zum Ausgleichstor ein. Einen gut placiert, von 
Schall geſchoſſenen, Elfmeter, lann Wyſotzki ſogar halten. Nach 
der Paufſe weiter Mittelfeldſpiel. In der letzten Birrtei- 
ſtunde läßt Naprzod etwas nach, und Admira kann weitere drei 
Tore erzielen. Kurz vor Schluß bietet ſich Naprzod noch ein⸗ 
mal die Gelegenheit, das Reſultat zu verbeſſern, aber der 
Güſtetormann rettet im letzten Moment. Einen ſchwachen Tag 
hatte der Schiedsrichter Gruſchba. 


Ruh Vismarckhütte — 1. F. C. Kattowitz 4:1 (2:0). 

Die früheren Landesligagegner lieferten ſich in Bismarck⸗ 
hütte obiges Freundſchaftsſpiel, das mit einem glatten Siege 
des Platzbeſitzers endete. Der Klubnachwuchs iſt demnach noch 
nicht jo weit, um gegen ſo starte Gegner, wie es Ruch augen⸗ 
blicklich iſt, zu beſtehen. 

Orzel Joſefsdorf — Czarny Chropaczow 7:2 (3:2). 

Die Adler eilen von Sieg zu Sieg. Auch geſtern mußte 
ſich der Tabellen⸗Zweite der A⸗Klaſſe eine ſchwere Niederlage 
gefallen laſſen. Vor der Pauſe hatte Orzel ziemlich viel zu 
tun, um ſich der gefährlichen Gäſteangriffe zu erwehren. Erſt 
nach der Pauſe kam die Ueberlegenheit ganz deutlich mit 
vier weiteren Toren zu Tage. 


Pleß und Umgebung 

Nikolai. (Tätigkeitsbericht des Hilfs⸗ 
komitees der Arbeitsloſen.) Vor einigen Tagen 
hielt das Komitee eine Sitzung ab. Aus dem Bericht dieſer 
Sitzung kann man erſehen, wie weit die Fürſorge um die 
Arbeitsloſen . iſt. Sie trägt einen amtlichen und 
einen gemeinſchaftlichen Charakter. Den amtlichen Charak⸗ 
ter erſieht man in der ſatzungsmäßigen, der ſtaatlichen und 
der einmaligen AUnterſtützung. Der ee Teil 
der Fürſorge beſteht, kurz Ke in der Bettelaktion. Die⸗ 
ſes Hilfskomitee, welches die Bettelaktion leitet, hat in den 
letzten Tagen folgendes geleiſtet: An Bargeld wurde in der 
Zeit vom 1. Juni bis Ende November von den Nikolaier 
Bürgern 13 458.58 Zloty aufgebracht. Das Kreiskomitee hat 
eine Summe von 9000 Zl. aufgebracht. Dieſe Summen wur: 
den wie folgt verteilt: Für Lebensmittelbons 13 064 ZI. und 
für die Arheitsloſenküche 13 064.00 Zloty, jo daß ein arges 
Defizit entſtanden iſt. In der Küche wurde in dieſem 
Zeitabſchnitt 30164 Portionen ausgegeben. An Naturalien 
ſpendeten die Landwirte folgendes: 112 Zentner Kartoffeln 
6 Zentner Kraut, 2% Zentner Mohrrüben und 6 Zentner 


Roggenmehl. Die meiſten Naturalien wurden in der 
Arbeitsloſenküche verbraucht. An Kleidern brachte die 
Sammlung 480 verſchiedene Kleidungsſtücke, die in den 


nächſten Tagen zur Verteilung gelangen werden. Das 
Hilfskomitee ſprach das Bedauern aus, daß die Bettela “ion, 
vor allem bei den Kleidern, ſo ſchlecht ausgefallen iſt. 
Ferner faßte das Komitee Beſchlüſſe, nach welchem Wege 
en werden jollen, um eine weitere Hilfe den Arbeits⸗ 
lo 55 aus der gemeinſchaftlichen Hilfsaktion e 
zu laſſen. 0 


Rybnik und Umgebung 


Eine geborſtene Sanacjaſäule. 

Vergeblich haben die Arbeiter der Charlottegrube dar⸗ 
auf gewartet, daß der „weile“ Chef hundertprozentiger Po⸗ 
loniſierung, darüber Auskunft gibt, warum er ſich ſo plötzlich 
von ſeinem Zuträger Wlotzek getrennt hat. Darüber gehen 
innerhalb der Velen und noch mehr in der Umgegend, 
die wildeſten Gerüchte herum, denn ein mächtiger Mann iſt 
in die Verſunkenheit geraten, vor dem ſich noch vor wenigen 


Die Augen des öffentlichen Anklägers glitten wieder über 
die Lifte. „Der Publiziſt Auguſte Nodeur und die Bürgerin 
Louiſe Marteau, Bürger Silvain Parmentier, für den Fall, daß 
Ihr das wirklich nicht mehr wiſſen ſolltet. Der erſtere wohn⸗ 
haft in Verſailles, die letztere Auftragerin in dem „Cafee zu 
den Rutenbündeln“ in der Rue Saint Honoree“. 

„Und könnt Ihr wirklich keinen andren Erſatzgeſchworenen 
ausfindig machen, Bürger Fouquier Tinville?“ 

Dieſe Frage kam in flehendem, angſtvollem Ton von den 
Lippen Silvains. A 

Wieder richteten ſich die Augen des „Unermidlihen“ durch⸗ 
bohrend auf das Geſicht des jungen Bürgers. 

„Ich will nicht hoffen, Bürger Silvain Parmentier, daß Ihr 
Euch dem einen oder anderen dieſer Angeklagten gegenüber für 
befangen erklären wollt. Dient Ihr der Sache der einen und 
unteilbaren Republik oder nicht?“ 

„Ich diene ihr wie Ihr ſelbſt, Bürger Fouquier Tinville!“ 

„Nun alſo. Die Sache will's!“ 

Laut mit ſich ſelber redend, wiederholte Silvain Parmentier 
das furchtbare Wort. 

Das Schickſal der einſtmals ſo heiß Geliebten, das Leben 
der Bürgerin Louiſe Marteau, die auch das letzte Opfer ihrer 
Frauenehre für ihn in Saint Euſtache gebracht hatte, lag nun 
in ſeiner Hand! Die Sache wollte es! So hatte der „Unermüd⸗ 
liche“, der im Dienſt des großen „Unbeſtechlichen“ ſtand, ſoeben 
zu ihm geſagt. Auf eine Stimme konnte es bei dem Verdikt der 
Geſchworenen ankommen, und dieſe eine Stimme, die über Leben 
oder Tod der einſt ſo heiß Geliebten entſchied, konnte, nein — 
er fühlte es in dieſem Augenblick —, würde die ſeine fein. — 
Aber die Sache wollte es! 

„Nun, Bürger Silvain Parmentier?“ 

„Ich ſchicke Euch den Schreiber Goſſu. Er ſoll meine Akten 
vollenden — und ich gehe, Bürger Fouquier Tinville, denn die 
Sache will's!“ 
das hätte ich nie anders von Euch erwartet, Bürger Sil⸗ 
vain Parmentier“, antwortete der „Unermüdliche“, und fuhr ge⸗ 
laſſen in ſeiner Blutaxbeit fort. 2 


en 


Wcchen alles beugte und er, der ſtrammſte Häuptling der 


K. S. Chorzomw — Kolejowy Kattowitz 520 (0:0). 

Abermals mußten ſich die Eiſenbahner eine hohe Nieder 
lage gefallen laſſen. Zwar leiſteten fie bis zur Pauſe erheb⸗ 
lichen Widerstand, aber dann fielen fie den, gut eingeleiteten 
Angriffen der Chorzower, zum Opfer und mußten ſich nicht 
weniger, als 5 Tore, gefallen laſſen. Nicht einmal ein Ehren⸗ 
tor war ihnen vergönnt. Durch dieſen Sieg ſteht Chorzew mit 
der Polizei punktgleich in der Tabelle um den Juveliacup. 

15 Myelowitz — 3. K. S. Kattowitz 3:0 W. o. g 
Da der jüdiſche Sportrerein zu dieſem Juveliaſpiel nit 
5 iſt, To fielen die Punkte den Myslowitzern kampf⸗ 
os zu. 


N 


20 Bofutihig — Wawel Krakau 5:2 (1:1). 

Wohl niemand hatte erwartet, daß Wawel nach ihrem 32⸗ 
Sieg über den 1. F. C. am Sonntag fo eine vernichtende Nie⸗ 
derlage von den Bogutſchützern wird hinnehmen müſſen. Die 
Bogutſchlitzern ſpielten, wie aus einem Guß und waren ihrem 
Gaſt dauernd überlegen und gewannen das Spiel verdient. 
2000 Zuſchauer. 8 

Iskra Laurahütte — 06 Myslowitz 3:3. 5 
Im Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich obige Gegner auf dem 
Iskraplatz gegenüber und trennten ſich, nach einem ſchönen 
Spiel, unentſchieden. 


Stadion Nikolai — Walte Maloſchau 3:6 (3:2). | 
Dieies Spiel wurde auf dem Walkaplatz ausgetragen und 
nahm zeitweiſe brutale Formen an. Die Makoſchauer, wiſſend. 
daß der Schiedsrichter auf ihrer Seite ſteht, erlaubten ſich 
zeitweiſe ſtarkle Stückchen. Zwei Spieler von Stadion wurden 
ſtark verletzt und mußten ins Krankenhaus überführt werden. 
Schöne, ſich Freundſchaftsſpiele nennende, Treſſen! 


> 


1 


* 
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Aufſtändiſchen, wird jetzt ſogar mit dem Ausſchluß bedroht, 
weil er, nun, ſagen wir, eine menſchliche Schwäche begangen 
hat, daß er einigen jungen Schleppern ge nahe getreten it. 
Früher, als Wlotzek noch ein braver Bergmann war und 
ſeines Zeichens ſich auch zum Betriebsrat aufgeſchwungen 
hat, da zog er noch junge Frauen vor, und wenn ein armer 
Arbeitsloſer in Verlegenheit war, ſo brauchte er nur BR. 
dieſem Grubengewaltigen zu ſchicken und dann war er 
des Erfolges ſicher, er brauchte nicht gerade Sanator zu ſein, 
er konnte dann Beſchäftigung haben. Wlotzek war nur ein 
böſer Patriot, er reinigte le von deutſchen Arbeitern auf 
der Charlottegrube und erfreute ſich dieſerhalb ee 
unſt des Direktors Szymainski. Wenn irgend etwas los 
war, ſo wurde Szymainski gut unterrichtet und dafür wurde 
2 Wlotzek ſogar Oberhäuer. Ein altes Sprichwort A 
der Ejel, wenn es ihm zu wohl eraeht, aufs Eis 5 
tenzen geht, und auch der Häuptling Wlotzek wollte nicht 
nur dauernd bei jungen Frauen bleiben, er verſuchte es ehen 
auch mit Männern, und da er nebenbei verſchmarotzt wurde, 
brauchte er eines ſchönen Tages nicht einmal jeine Arbeits⸗ 
ſachen zu packen, die wurden ihm ſchön ſauber in der Mar⸗ 
kenkontrolle überreicht, mit dem Verweis, daß er die Grube 
nicht mehr betreten dürſe. Entſetzt iſt auch der Pſchower 
farrer über ſeinen ſtrammen Kirchengänger und böſe 
ungen behaupten, er wolle ſogar ein neues Pfarrhaus 
bauen, damit er nicht jo ſehr in die nächſte Nähe des ſana⸗ 
toriſchen Chriſten Wlotzek gerät. Herr Wletzek, den wir 
durchaus nicht all der Schandttaten verdächtigen, die ihm 
jetzt gerade ſeine beiten Freunde nachwerſen, hat ja jetzt Sei 
genug, über den Wert des Patriotismus und der Zuträgerei 
nachzudenken. Sein Schickſal aber erfüllt manchen, von i a 
brotlos Gemachten, mit innerem Behagen, daß auch dieſer 
allmächtige Mann ſeinen verdienten Lohn erhalten hat. 
Ob auch die Behörden dieſer Sanacjajäule nachgehen wer⸗ 
en, um nach dem Rechten zu ſehen, wiſſen wir nicht. Letzten 
Endes wird dann Wlotzek nur das Opfer einer längſt ver⸗ 
moderten Juſtiz, aber ſein Schicksal hat er fi} ſelbſt dereitet. 
als er als „ehrſamer“ Bergmann, den Zuträger zu jeinenm 
Chef Szymainski zu ſpielen begann. Ungewollt muß man 
einmal ſagen, daß jede Schuld ſich ſchon ag Erden rächt! 
Herr Wloßek aber wird wohl eines ſchönen Tages als Pa⸗ 
triot irgendwo wieder auferſtehen, denn ſolche Sanacja⸗ 
blumen pflegen nicht in der Verſunkenheit zu verſchwinden. 


3 


2 


ſagt, da 


die Sache wollte es, bei dem Vorſitzenden, und nahm inmitten der 
Geſchworenen Platz, auf der Bank an der Stelle, von der man 
den ohnmächtig gewordenen Redard fortgetragen hatte. 8 1 

Der Saal mit den Rutenbündeln der Republit, an deſſen 
Mittelmauer auf einem Sockel die lorbeergeſchmückte Statue Ma. 
rats, des großen Märtyrers für die Sache der Freiheit, ſtand. 
führte einen tollen Reigen vor Silvains Blicken auf. 

Ihn ſchwindelte. Er fuhr mit der Hand an den pf, 
ſeine Gedanken zu ſammeln, ſich zu jagen, wo er denn eigentlich 
war, was er denn hier wollte und was ihm nun zur Pflicht ge. 
worden. Und das eine Wort des „Unermüdligen“: Die Sache 
will's, fuhr ihm unabläſſig durch den gequälten Kopf 

Langſam wurde er ruhige: in ſeinem Innern. Allmählich 
war er dazu imſtande, Einzelheiten im Saale zu unterſcheiden. 
Er ſah den Tiſch mit den Richtern, die Bank der Angeklagten, auf A 
der wieder fünfundzwanzig Opfer Platz genommen hatten. 3 

Er erkannte Auguſte Rodeur, er erkannte Louiſe Mart⸗au. 
Die Bürgerin ſchien ihm von überirdiſcher Schönheit. Sie war | 
verklärt, wollte es ihn in dieſer Stunde dünken. Allem Leid 
und allem Haß dieſes Lebens ſchon entrückt, ſo ſah ſie aus. Sie 
ſaß Seite an Seite mit dem Dichter auf der Anklagebank und 
ſchaute dieſen begeiſtert an, während ihre Blide weder zum Tiſch 
der Richtet, noch zu der Bank der Geſchworenen hinüberſchweiften 
und ihn ſelber unter dieſen noch nicht entdeckt hatten. 8 
des Saales, u ſich, > ge 
ie lutgerichts drängten: Männer mit den. n 
N 12 Trikolorenſchärpen, und Weiber, 


den Kopf, 


(Jortſetzung folgt.) 
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5 Bielitz und Amgebung 


e Schießſtätten ſtatt Schulſtätten. 
| Bielitz war einmal eine Schulſtadt. 
den die Schulſtätten — beſonders 


1 


Heute jedoch wer⸗ 
% die deutſchen — abgebaut, 
dafür werden — — — Schießſtätten gebaut. Erſt vor 
5 Kurzem wurde auf den Kornſchen Baugründen vom „Verein 
für. phyſiſche und militäriſche Ertüchtigung“ ohne vorherige 
x Zustimmung des Magiſtrats — die ot und 5e wurde erſt 
Aach Fertigſtellung des Baues eingeholt und die Gemeinde 
vor eine fertige Tatſache geſtellt — eine Schießſtätte aufge⸗ 
baut und ſchon wieder ſehen wir eine zweite Schießſtätte 
aus dem Boden wachſen. Dieſe zweite Schießſtätte iſt — 
man ſtaune und lache — an der vom Publikum ſtark fre⸗ 
auentierten Piaſtowska — Ringſtraße — im Garten der 
4 Gewerbeſchule ſoeben im Entſtehen begriffen. Man er 
ſchon einen fertigen gemauerten Schießſtand und zwei hohe 
an das Maſchinengebäude der Gewerbeſchule angelehnte 
Heolszgerüſte, welche als Kugelfänge dienen ſollen. 
Auͤbgeſehen davon, daß unſerer Anſicht nach eine Schieß⸗ 
ſtätte in eine Schule überhaupt nicht gehört, find wir der 
Anſicht, daß eine ſolche an dieſer Stelle air ierde der Stadt 


äſthetiſche 
99 425 


das wollen wir ſehr bezweifeln. Wir bezweifeln auch ſehr 
daß die gemeinderätliche Stadtausbaukommiſſion, die darauf 
zu achten hat, ob jede Ausführung dem Plan entſpricht, und 
der jeder Bauplan zur Begutachtung vorgelegt werden muß. 
auch von dem Bau dieſer Schießſtätte etwas weiß, denn wir 
glauben nicht, daß dieſe Kommiſſion die Bewilligung dazu 
erteilt hätte. Man will die Gemeinde wieder vor eine 
fertige Tatſache ſtellen. In Bielitz kann man ſich ja das 
hne weiteres erlauben — und das Ungetüm einer abliſche 
ſtätte bleibt ſtehen. Wir fragen daher, ob das ſtädtiſche 
Bauamt etwas von der Aufführung des Baues wei wann 
wurde dieſer Bau kommiſſioniert und wer hat die Bewilli⸗ 
1 95 zu dieſem Bau erteilt? Sollte dies nicht der Fall 
ſein, jo iſt darauf zu dringen, daß dieſer Bau, der die 
Straßenfront tatſächlich ſchändet, ſo raſch als möglich ver⸗ 
A und dort hingeſtellt wird, wo er wirklich hinge⸗ 
hört; außerhalb der Stadt. Was bei uns nottut, das find 
Schulen, aber keine Schießſtätten. — 5 


Wien baut weiter. 

Die Kriſe hat ſelbſtverſtändlich auch die ſozialiſtiſch ver⸗ 

waltete Stadt Wien nicht verſchont. Die Kriſe wütet auch 

ie vielleicht in ſtärkerem Maße als in anderen Ländern. 

Iſt doch Oeſterreich ſowohl völkiſch als auch wirtſchaftlich 

ein künſtliches Gebilde, das vom Volksſtamme abgeſchnitten 

in eine abnormale, unhaltbare Situation gedrängt wurde. 

55 Natürlich ſind auch die Einnahmen der Stadt Wien 

ziuſammengeſchrumpft. Demgemäß müſſen auch die Aus⸗ 

1 aben beſchränkt werden. Das tat auch die ſozialiſtiſche 
erwaltung der Stadt Wien. 

Was aber unberührt blieb — das iſt: 

1. die Wohnungsbauaktion, 

2. die ſoziale Fürſorge. 

Die Letztere wurde noch vielmehr — im Hinblick auf 

das geſteigerte Elend — noch ausgebaut. - 

Die Wohnungsbauaktion wird ſyſtematiſch, ununter⸗ 
brochen fortgeſetzt. 

Bekanntlich hat die ſozialiſtiſche Mehrheit des Wiener 

Gemeinderates im Jahre 1923 beſchloſſen, jährlich 5000 neue 

| billige Wohnungen zu bauen. Das war der 1. Fünfjahrplan 

der Stadt Wien, der nachher auf einen Zehnjahrplan ver⸗ 

ängert wurde. 

Di.üeſer Beſchluß iſt nicht nur ſtrikt eingehalten, ſondern 
ogar übertroffen worden. A 
Der Zehnjahrplan endet im Jahre 1933. Schon jetzt 
7 Se iſt der Zehnjahrwohnungsbauplan vollendet. Schon 
find 51000 Wohnungen erbaut worden. Weitere 7000 
5 — ſollen noch vor Ablauf der 10 Jahre hergeſtellt 
werden. 5 5 e 
Daß hierzu die größte Finanzanſtrengung erforderlich 
it, erhellt ſchon daraus, daß die De Wohnungsbau: 
aktion 677 Millionen Schilling (846 Mill. Zloty) bean⸗ 

ſprucht hat. 7 4 
Sn der Zeit der ſchwerſten Kriſe baut die joz. Gemeinde 
wieder weiter. Den Obdachloſen wird die billige Wohnungs⸗ 
möglichkeit, den Arbeitsloſen die Arbeitsmöglichkeit geſchaf⸗ 
fen. Wie iſt es bei uns? 
Kommentare erübrigen ſich. 


! 


Achtung Parteigenoſſen! Das Neujahr naht und manche 
Genoſſen werden um ein paſſendes Jahrbuch Umſchau 
halten. Der Büchermarkt wird mit allerhand bürgerlichem 
Machwerk überſchwemmt. Der Inhalt dieſer bürgerlichen 
Kalender iſt nur darauf eingeſtellt. die heutige bürgerlich⸗ 
klapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung, die uns ſoviel Elend ge⸗ 
bracht hat, zu verteidigen und zu verherrlichen. In das 
Seim des Arbeiters gehört aber ein Arbeiterkalender! » er 
einen ſolchen wünſcht, melde ſich in der Redaktion der 
„Volksſtimme“ in Bielitz, Arbeiterheim. 

Der Mieterſchutzverein für Vielitz⸗Biala und Umgebung 
findet ſich ab 1. Dezember im Arbeiterheim, 1. Stock. 
Rechtsauskünfte werden — außer Samstag und Sonntag 
— täglich von 5 bis 7 Uhr abends erteilt, | 
BVei einer Motorradfahrt verunglückt. Am Sonntag 
rühzeitig unternahmen drei Fleiſchergeſellen aus Teſchen 
eine Motorradpartie auf einem Motorrad nach Bielitz. Als 
der Lenker des Rades auf der absteigenden Straße in Swien⸗ 
toſzowka abbremſen mußte, war der Rückwärtsſitzende auf 
dieſes nicht gefaßt und jtürzie vom Nade. Er erlitt Kopf: 
verletzungen und eine Gehirnerſchütterung. Es iſt dies der 
Jahre alte Karl Balcarek, welcher bei einem Fleiſcher⸗ 
meiſter in Teſchen beſchäftigt iſt. Die Rettungsgeſellſchaft 
erführte ihn ins Bielitzer Spital. 
Autounfall. Sonntag nachts fuhren fünf Perſonen 
tittels eines Autotaxlers nach Hauſe. Beim Gaſthaus 
hrobak in Leſzezyn nahm der Autolenker die Straßenbie⸗ 
gung zu ſcharf, 0 daß das Auto in den Straßengraben fuhr 


h Bielitz, Biala u 
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nd Amgegend 


Schützt unſere Vogelwelt! 


Der Winter hat mit ſtarken Fröſten begonnen. Eine 
ſchwere Jahreszeit beginnt nun für unſere heimiſche Vogel⸗ 
welt. Alle dieſe lieben Sänger, die mit Fe und 
ſüßem Wohllaut unſere Gärten beleben, ſind aber auch 
eine ſtarke Polizeitruppe gegen das Aeberhandnehmen von 
allerlei Ungeziefer und Gartenſchädlingen. Im Kampfe mit 
allen dieſen Feinden, die oftmals einen Großteil mühſam 
gezogener Ernte vernichten, ſind die Vögel unſere beſten 
Verbündeten. Je mehr aber der Boden von Städten, Fa⸗ 
briken, Eiſenbahnen und ſelbſt wohlbeſtellten Aeckern be⸗ 
deckt wird, um ſo mehr ſind die Vögel der Gefahr einer 
Vernichtung ausgeſetzt, der ſie rettungslos preisgegeben 
wären, wenn nicht menſchliche Hilfe einſetzte. Eine Ver⸗ 
minderung der Vogelwelt macht ſich ſeyr bald durch Ueber⸗ 

ndnehmen ſchädlicher Inſekten bemerkbar, das zu Kata⸗ 
trophen führen kann. Wo aber die Vogelwelt ſyſtematiſch 
geſchützt und gehegt wird, da läßt ſie eine übermäßige Ver⸗ 
mehrung der Inſekten nicht aufkommen. Sehr wichtige 
wirtſchaftliche Argumente ſprechen alſo für einen intenſiven 
Vogelſchutz. 5 

Im Winter fehlt es aber den meiſten Vögeln an aus⸗ 
reichender Nahrung. Pflanzen und Bäume find jteinhart, 
auf der Straße ift kaum ein Körnchen zu finden oder doch 
nur beſchmutzt und von feſtgefahrenem Schnee und Eis be⸗ 
deckt. Der Winter bedeutet alljährlich ir den Städten den 
Tod ſehr vieler wertvoller und nützlicher Singvögel. Wir 
müſſen alſo alles tun, um den Vögeln die ſchweren Winter⸗ 
monate erträglich zu machen, müſſen ſie vom Spätherbſt an 
bis ins zeitige Frühjahr füttern. Alle Abfälle vom Tiſch, 
Brot⸗ und Kachenreſte, Speckſchwarten, ja, ſelbſt Fleiſchreſte, 


und umkippte. 
befand, erlitt innere Verletzungen. 
mit dem bloßen Schrecken davon. — 


Einbruchsdiebſtahl. Vom Samstag auf Sonntag, den 
6. d. Mts., in der Nacht, brachen unbekannte Täter in die 
Konſumfiliale in Strazonka ein. Die Täter durchbrachen 
eine 65 Zentimeter ſtarke, von innen mit Brettern ver⸗ 
ſchalte Mauer und gelangten ins Magazin. Von hier aus 
erbrachen ſie eine in das Geſchäft führende Tür, aus welchem 
ſie verihiedene Waren entwendeten. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. Von den Tätern fehlt jede Spur. Es iſt höchſt 
merkwürdig, daß wir bei dieſem hohen Stande der Polizei 
noch nicht gehört haben, daß ein geplanter Einbruch durch 
die Polizei verhindert wurde. Es wäre beſſer, auf Ein⸗ 
brecher Jagd zu machen, als politiſch Tätige zu beſpitzeln. — 
Unbekannte Täter drangen in der Nacht vom 5. auf den 6. 
d. Mts. mittelſt Nachſchlüſſel in die Fleiſchhalle des Johann 
Szpaczek aus Ernsdorf und entwendeten gegen 20 Kilo⸗ 
Dan friſchen Speck, 2.5 Kilogramm friſche Schinkenwurſt, 
2 Kilogramm trockene Krakauerwurſt, eine rot geſtrichene 
Dezimalwage und ein Fleiſchermeſſer. Der Geſamtſchaden 
beträgt gegen 120 Zloty. Die Täter hinterließen keine Spur. 


Eine Frau, die ſich unter den Fahrgäſten 


Alle anderen kamen 


— — — 


Trockenes Kunſteis. 
Die heutige Technik macht direkt wunderbare Fort⸗ 
ſchritte. Von Zeit zu Zeit überraſcht ſie uns mit ihren Er⸗ 
findungen, die uns das Leben erleichtern und angenehm 
machen. Die letzte Erfindung, die wir der Technik verdan⸗ 
ken und die eine Son Verbreitung finden kann, iſt das 
trockene Kunſteis. Dieſes Eis hat den ungeheuren Vorzug, 
daß es im Verhältnis zum gewöhnlichen Eis, viel härter und 
kälter, deshalb viel ausgiebiger iſt, vor allem andern aber 
bei höherer Temperatur keine Feuchtigkeit hinterläßt ſon⸗ 
dern ſich wie Gas in der Luft verflüchtigt. 

Dank dieſen Tatſachen kann das trockene Kunſteis in der 
Technik der Kühlung eine wahre Umwälzung hervorrufen, 
da ſich die koſtſpieligen mechaniſchen Kühlapparate erübrigen 
würden. 

Speziell für unſere Konſumvereine wäre dieſe Erfin⸗ 
dung von aroher Bedeutung, da ſich dieſe in einem ver⸗ 


ſchließbaren Wandſchrank oder Kalten als Kühlanlage gut 
verwenden ließ. 


Das trockene Kunſteis wird aus Kohlen⸗Dioxyd erzeugt. 
Seine Temperatur beträgt 80 Grad unter Null. 

Wie die Tagespreſſe berichtet, iſt das trockene Kunſteis 
in Amerika ſchon im allgemeinen Gebrauch. In Europa 
wurde mit der fabriksmäßigen Erzeugung von trockenem 
Kunſteis unlängſt in Frankreich begonnen. Der Verkaufs⸗ 
preis dieſes neuen Artikels beträgt 2,50 Frank oder gegen 
90 Groſchen per Kilogramm. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die hieſigen Induſtriekreiſe ſich mit dieſer Erfindung 
auch bald beſchäftigen werden. it dieſer Erfindung könn⸗ 
ten ſich die Chorzower chemiſchen Fabriken beſchäftigen, 
welche tagtäglich ungeheure Mengen von Kohlen⸗Dioxyd un⸗ 
genützt in die Luft verflüchten laſſen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
pe den 9. Dezember, um 7 Uhr abends: Theater: 


v robe. t 

ee ee den 10. Dezember, um 7 Uhr abends: Reigen⸗ 
probe. 

Freitag, den 11. Dezember, um 8 Uhr abends: Theater⸗ 
gemeinſchaft. 5 

Samstag, den 12. Dezember, um 6 Uhr abends: Theater⸗ 


probe, 
Sonntag, den 13. Dezember, um 5 Uhr nachmittags: Volks⸗ 
tanzabend. Die Vereinsleitung. 


Zur Beachtung! Der Verein der Arbeiter⸗ 
kinderfreunde für Bielsko und Umgebung veranſtal⸗ 
tet in der Zeit von Sonntag, den 13. bis einſchließlich 
Sonntag, den 20. Dezember im eigenen Vereinszimmer eine 
Ausſtellung, der durch die Kinder genannten Vereines an⸗ 
8 Handarbeiten. Da genannte Rereinsleitun.: 
urch die Aktionen: „Kinder aufs Land“, der „Nikolofeſte“ 
und „Weihnachtsbeſcherungen“ in den kurzen Jahren des 
Beſtehens ſich das vollkommenſte Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
glieder, Freunde und Gönner erworben hat, gilt es jetzt, 
durch die oben angeführte Ausſtellung auch das Schaffen 


aufs ſchneegeſäuberte Fenſterbrett oder den Balkon ausge⸗ 
ſtreut, ſind willkommene Nahrung. An Fenſtern, auf 
Höfen, in Gärten, in Parkanlagen und auf den Friedhöfen 
laſſen ſich Futterſtellen, gegen Schnee geſchützt, anbringen, 
man ſorge dafür, daß dieſe Vorrichtungen gegen Katzen 
entſprechend geſichert ſind. e 

Aber der Vogelſchutz darf ſich nicht auf das Füttern im 
Winter beſchränken, man muß eifrig darauf bedacht ſein, 
Singvögel in größerer Zahl in die Stadt anzulocken und 
hier ſeſthalten. Da ſie die Stadt wegen der ſchwindenden 
Niſtmöglichkeiten zu meiden beginnen, ſorge man durch An⸗ 
bringung zweckmäßig gebauter Niſtkäſtchen dafür, daß die 
Vögel wieder Naum für ſich und die Brut finden. Auch 
hier muß die Wohnungsnot bekämpft werden, und das iſt 
mit ſo geringen Mitteln geſchehen! In Kurzem werden ſich 
die verſchiedenſten Singvogelarten vermehren oder neuerlich 
niederlaſſen. 
In anderen Ländern hat der Vogelſchutz ſchon geſetz⸗ 
liche Formen angenommen, und eigene Beamte (Vogelſchutz⸗ 
kommiſſare) wachen über ſeine zweckentſprechende Durch⸗ 
führung. Es beſtehen dort Vogelſchutzſtationen, Vogelſchutz⸗ 
parke, (Reſervate), Inſtitute für Vogelſchutz und dergl. über 
das ganze Land ausgebreitete Inſtitutionen zur Verbrei⸗ 
tung des Vogelſchutzes. Ihre Bedeutung liegt nicht allein 
auf dem Gebiete der Volkswirtſchaft, ſondern auch der be⸗ 
deutenden erzieheriſchen Einwirkung, insbeſondere auf die 


Jugend. 5 

Möchte doch auch unſere Stadt nicht zurückbleiben hinter 
anderen Ortſchaften des Landes, möchten doch alle Bürger 
unſerer Stadt mit Freuden ſich dem Vogelſchutze widmen! 


der Kleinen während der Spielſtunden der Oeffentlichkeit 
vor Augen zu führen. Eine ganze Reihe von Handarbeiten 
der Mädchen, Säge⸗, Kleb⸗ und Malarbeiten der Burſchen, 
und ausgeſtopfte Tiere werden zur Schau kommen. Da 
die Ausſtellung vor der Weihnachtsbeſcherung ſtattfindet, 
wurden auch recht viel hübſche und billige Chriſtkindge⸗ 
ſchenke für Kinder und Exwachſene angefertigt. Deshalb 
werden alle Freunde und Sympathiker erſucht, unſere Aus⸗ 
ſtellung, bevor fie hre Geſchenke einkaufen, zu beſichtigen. 
Der Eintritt iſt frei, jedoch werden freie Spenden, die für 
die Aktion: „Kinder aufs Land“, geſammelt werden. Die 
Beſichtigung findet im Vereinszimmer (Arbeiterheim, Re⸗ 
publ. 4, parterre rechts, Tür 1) jeden Tag nachm. von 
3—8 Uhr abends und an beiden Sonntagen von 9 Uhr 
vorm. bis 6 Uhr abends ſtatt. Um zahlreichen Beſuch 
bittet die Vereinsleitung. 

Sprechſtunden der Ski⸗Sektion des T. B. „Die Natur⸗ 
freunde“ Polens, Sitz Bielsto, finden jeden Dienstag und 
Donnerstag in der Reſtauration „Tivoli“ Bielsko, Mühl⸗ 
gaſſe, in der Zeit von- 7 bis 9 Uhr abends ſtatt. Daſelbſt 
werden ſämtliche Informationen ſowie Neuanmeldungen 
von Mitgliedern entgegengenommen. 

Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vorſtandsſitzung der Ski⸗ 
Sektion findet am 10. Dezember in der Reitauration „Ti⸗ 
voli“ um 7 Uhr abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen 
Pflicht. 

Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 10. Dezember l. 
J. findet um 7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung des 
ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ im Arbeiterheim ſtatt. 
Anſchließend daran findet die Vorſtandsſitzung des Vereines 
Arbeiterheim ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder beider Vereine 
werden erſucht vollzählig zu erſcheinen! 

A. G. V. Einigkeit Alexanderſeld. Genannter Verein 
veranſtaltet ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt am 26. De⸗ 
zember im Gaſthauſe „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, 
zu welchem die Vereinsleitung alle Freunde und Sympa⸗ 
tLifer dieſes Vereins freundlichſt einladet. 

Kurzwald. Am Sonntag, den 13. Dezember l. J. findet 
um 3 Uhr nachmittags, im Gemeindegaſthaus, eine Volks⸗ 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die po⸗ 
litiſche und wirtſchaftliche Lage, 2. Antikriegsbewegung, 3. 


Allfälliges. Genoſſen und Genoſſinnen, ſorget für einen 
Maſſenbeſuch! 

Nitelsdorf. (Weihnachtsfeſt des A. G. V. 
„Eintracht“.) So wie alljährlich, veranſtaltet auch 


dieſes Jahr obiger Verein ein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Herrn Genſer. Diesmal findet das Felt den 26. Dezember 
tatt. Alle Genoſſen und Freunde des Vereines werden 
Den heute zu dieſem Feſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 
Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Bielsko, 
veranſtaltet am 25. Dezember in den Lokalitäten des Ar⸗ 
beiterheimes in Bielsko ſeine diesjährige Weihnachtsfeier, 
zu welcher ſchon jetzt alle organiſierten Arbeiter ſowie 
Kultur⸗ und Turnvereine ſowie Gönner des Vereins herz⸗ 
lichſt eingeladen werden. Zur Aufführung gelangen: 
Prolog, Ballett⸗Reigen, Volkstänze, Volkslieder mit 
Zitherbegleitung, Luſtſpiel und heitere. Vorträge. Der Ar⸗ 
beitergejangverein „Frohſinn“, bringt einen gemiſchten 
Chor. Es wird erſucht ſich dieſen Tag freizuhalten und für 
einen Maſſenbeſuch zu ſorgen. Die Vereinsleitung. 


Arbeiter⸗Konſum⸗Verein. 


Fleiſch⸗Verkauf 


Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht 
daß von nun an auch Fleiſch in der Markthalle am 
Purzelberg jeden Mittwoch und Samstag zum er⸗ 
mäßigten Preiſe ausgehackt wird, und werden die 
geehrten Mitglieder freundlichſt erſucht, davon regen 
Gebrauch zu machen. Der Vorſtand. 
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Beſichtigungsfahrt durch das neue Wien 


Ein gewaltiges Werk zielbewußten Aufbaues — Im Kinderparadies — Die neuen Wohnviertel 


In allen Großſtädten gibt es Rundfahrten für die 
Fremden. Sie werden in großen Autobuſſen verſtaut und 
dann werden ihnen die Sehenswürdigfeiten der Stadt ges 
zeigt: die alten Kirchen und Schlöſſer, in denen die Mo⸗ 
narchen gelebt, Ueberreſte von Stadtmauern und dergleichen 
mehr: Natürlich gibt es auch in Wien ſolche Nundfahrten, 


aber daneben gibt es noch andere, und die ſind eine Wiener 


Spezialität. ie Wagen, mit denen die Rundfahrten un⸗ 
ternommen werden, ſtehen vor der Arbeiter⸗Bildungszen⸗ 
trale bereit, und ihr Ziel iſt das neue Wien. 

Erſte Station: See Das Wort 
klingt ſo amtlich, aber in Wirklichkeit ſind wir in einem 
Kinderparadies. Es wurde vor ſechs Jahren gebaut und 
iſt ein Juwel der Kinderfürjorge, Eine helle, lichte Vor⸗ 
halle, bis zur halben Höhe weißgekachelt, empfängt uns. 
Luſtige Bilder und Malereien, Ruhebänke und grüne Pflan⸗ 
zen, ein kleiner Springbrunnen begrüßen die Kinder. Und 
erſt die Aufnahmekanzlei! Eine Schar von Puppen und 
Hampelmännern verſüßt den Kindern den Schmerz der ärzt⸗ 
lichen Anterſuchung. Von da geht es ſofort ins Bad. Heraus 
aus den meiſt ſchmutzigen und dürftigen Kleidern! Die 
kommen in einen grohen Sack, werden gründlich desinfiziert 
und aufbewahrt, bis das Kind die Anſtalt wieder verläßt. 
Da hat es ſchon manche Ueberraſchung gegeben! Aus einem 
durchlöcherten Schuh war ein neuer geworden, ein zerriſſe⸗ 
nes Kleidchen war fein geflickt, neue Hemden, neue Strümpfe 
fanden die Kinder zum Abſchied im Kleiderſack vor. 


Drei große Abteilungen gi 


bteil! 17175 es: für Säuglinge, Klein⸗ 
kinder und ſchulpflichtige Kinder. Hinter hohen Glaswän⸗ 
den ſtrampeln, 


ie jauchzen und ſchreien die Allerjüngiten. 
Anter jedem Bettchen die eigene Badewanne. Scheint die 
Sonne, dann werden die Bettchen mit Inhalt in eine der 
großen Liegehallen gebracht, die rings an der Gartenfront 
des prächtigen Gebäudes angebracht ſind. In einem an⸗ 
deren Stockwerk ſind die Kleinkinder. In den blinkenden 
reinen Spielſälen tollen ſie herum oder ſpielen ruhig in 
einer Ecke. Ueberall Leben und Fröhlichkeit, Freude und 
Wohlbehagen. Von den Spielräumen getrennt ſind Speiſe⸗ 
und Schlafräume. Im erſten Stock wohnen die ſchulpflich⸗ 
tigen Großtinder. Damit ſie nichts verſäumen, wird ihnen 
auch in der Anſtalt Schulunterricht erteilt. 

Wo man hinkommt, überall beſtaunt, bewundert man 
die unendliche Liebe und Fürſorge, die bei dem Bau des 
Hauſes gewaltet hat, ob es ſich um ein neuartiges Lüftungs⸗ 
ſyſtem handelt, das den Zug Hosch ausſchließt oder um die 
für Kinder gebauten Waſſerkloſetts, um das S ielzeug im 
ärztlichen Anterſuchungszimmer oder um die Zahnklinik, die 
im Hauſe untergebracht iſt. Daß hier für die Bedürftigſten 
der Armen nur das Beſte den genug befunden wurde; dieſes 
erhebende Gefühl verläßt den Betrachter keinen Augenblick. 
Kein ſchöneres Symbol für ſie könnte es geben, als die 
Brunnenfigur, die der berühmte Bildhauer Anton Hanak 
in den proben Garten der Anſtalt geitellt hat. Eine Mutter, 
die drei Kinder ſchützend in ihrem Arm hält, um ſie vor den 
böſen Schlangen gu bewahren. Es iſt die Gemeinde Wien, 
die ſich aller Kinder annimmt, um ſie vor ſozialen, geſund⸗ 
heitlichen und moraliſchen Schäden der Großſtadt zu ſchützen. 


An den öden Zinskaſernen der Vorſtadt rollte der 
Autobus vorbei. Von weitem ſchon grüßt uns die größte 


Wohnhausanlage der Gemeinde, die jo 
leiten“, eine kleine Stadt für ſich. Sie ent 
als 1576 Wohnungen, 75 Geſchäftslokale, 58 Werkſtätten, 
71 Magazine, 1 Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 3 großangelegte 
Bade⸗ und Wäſchereianlagen, 1 Bücherei, 1 Apotheke, drei 
Kinderhorte, 1 Kindergarten, 1 Mütterberatungsitelle, ein 
Poſtamt und einen Kinos und Theaterſaal. Im Jahre 1923 
noch war der kieſige an den Hängen des Wiener Waldes 
gelegene Boaſißlatz eine große Miſtablagerungsſtätte und 
innerhalb von vier Jahren entſtanden hier Heimſtätten für 


Na i „Sand⸗ 


hält nicht weniger 


— 


Auch Frankreich muß jeßt eine Million Arbeitslose ernähren 


meiſten großen Wohnanlagen geſchaffen wurden, hügelig 
iſt, ergibt ſich die Möglichkeit eines terraſſenartigen Bauens, 
wodurch beſonders reizvolle architektoniſche Wirkungen er: 
zielt werden. Und nun wandeln wir durch die Anlage, gehen 
durch die „Liebknechtgaſſe“ und über den „Matteottiplatz“ 
an Spielplätzen vorbei und an einladenden Ruheplätzen für 
die Erwachſenen. And in den Gartenhöſen entzücken uns 
die reizenden Ziehbrunnen und Bronzeplatten, die von den 
erſten Künſtlern der Stadt geſchaffen wurden. 

Noch raſch einen Blick in die große Zentralwäſcherei, 
die in einem der Gartenhöfe liegt. Die modernſten Waſch⸗ 
und Trockenmaſchinen erleichtern hier den geplagten Haus⸗ 
frauen den ſo gefürchteten Waſchtag. Anſchließend daran 
iſt die Badeanlage. Wannen⸗ und Brauſebäder in gekachel⸗ 
ten Kabinen ſtehen den Bewohnern des Hauſes gegen ein 
paar Groſchen 15 Verfügung. Und dieſe Einrichtungen 
jind keine Spezialität der „Sandleiten“. Sie finden ſich 
in allen Wohnhausanlagen der Gemeinde! 8 

Wir verlaſſen die Anlage und ſtehen vor einem rieſigen 
Park, der nicht weniger als 86 000 Quadratmeter umfaßt. 
Jahre hindurch war der Grund ein Ablagerungsplatz für 
Straßenkehricht und Schlacke. Eine abſcheüliche Wüſte in⸗ 
mitten der Stadt. Da beſchloß der Gemeinderat im Jahre 
1927, die Wüſte in einen Garten umzuwandeln und in der 
Mitte des Parkes ein großes Schwimmbad zu errichten. 
Nach einem halben Jahre war die Gegend nicht wiederzuer⸗ 
kennen. Saftige Wieſen und blühendes Ge ölz, pon blen⸗ 
dend weißen Kieswegen durchſchnitten, rie ge Spielplätze 
für Kinder und dieſes prächtige 100 Meter lange und 20 
Meter breite Schwimmbaſſin, das jetzt im Herbſt 
verlaſſen daliegt, in dem ſich aber vom Mai bis zum 
September viele Zehntauſende tummeln! 

Nun bringen uns die Autobuſſe an das andere Ende 
der großen Stadt. Jenſeits der Donau ſteht die größte Sied⸗ 
lung Wiens, die „Freihoſſiedlung in Kagran“. Das Sied⸗ 
lungsgebiet umfaßt eine Fläche von rund 51 Hektar; bei 
vollſtändigem Ausbau bietet ſie 1400 Häuſern Platz. Alle 
Häuſer ſind nur ein Stockwerk hoch. In viel ſtärkerem Maße 
noch als bei den Hochbauten der Gemeinde iſt hier auf 
die gärtneriſche Ausgeſtaltung Wert gelegt worden. Jedes 
Haus hat ſein Hausgärtchen, für deren Anlage Typenpläne 
maßgebend ſind. Auf dieſe Weiſe wird nicht nur eine ra⸗ 
tionellere Bodenwertung erzielt, ſondern eine garten⸗ 
architektoniſche Wirkung ermöglicht. Es ſoll ja alles nicht 
nur zweckmäßig, ſondern auch ſchön ſein! 

Wir treten in eines der Häuschen ein. Ein kleiner 
Vorraum, rechts ein hübſch eingerichtetes Wohnzimmer. 


Eine amerifanifche Dreyfus⸗Affäre 
Fünfzehn Jahre unſchuldig im Zuchthaus — Der Fall PR. 
Mooneh⸗Billings — Wie Kriegsbegeiſterung gemacht wird 7 


Seit fünfzehn Jahren geht der Kampf um die Anſchuld 


der amerikaniſchen Arbeiterführer Mooney A en 
ſeit fünfzehn Jahren ſchmachten ſie in einem kaliforniſchen 


Gefängnis, obwohl ein Großteil ihrer Landsleute von ihrer 
Anſchuld überzeugt iſt. Es war im Jahre 1916, zur Zeit 
des Weltkrieges, Amerika war noch neutral, nützte ſeine 
Neutralität eifrig zu Munitionslieferungen aus und zu 
anderen guten Geſhaften. Alle Unternehmer und Verbände, 
denen der Krieg nichts anderes war als ein einträgliches 
Geſchäft, ſchürten die Kriegsbereitſchaft wie überall, ſo auch 
des amerikaniſchen Volkes; man veranſtaltete die berüch⸗ 
tigten „Rüſtungsparaden“, um dem Nationalismus der 
Bankees nachzuhelfen. Solch eine Müßungepüzahe wurde 
am 22. Juli 1916 in San Franzisko veranitaltet, 


Glühende Vegeiſterung, die jäh unterbrochen wurde. 


Mittags, um 14 Uhr 6 Minuten, wurde eine Bombe geſchleu⸗ 
dert worden; die furchtbare Exploſion tötete zehn Menſchen, 
vierzig wurden ſchwer verletzt. Das Volk ſah die Toten und 
die Verwundeten, das Memento mori des Krieges wirkte 
ſtark ernüchternd auf die Kriegsbereitſchaft. Die Unter: 
nehmer waren außer ſich, man hatte ihr Geſchäft geſtört; 
die Schuldigen mußten hart beſtraft werden. 


f Pariſer Arbeitsloſe warten vor eier Volks küche auf die Austeilung von warmem Eſſen. . 
Auch Frankreich kann ſich nicht der ſchweren Kriſe entziehen, die augenblicklich die Kräfte der Weltwirkſchaft lähmt. Arbeits⸗ 


loſigleit bedroht auch dieſes Land, das 
endes zu haben; nämlich etwa 50 000, 


noch im Spätſommer behauptete, keine höhere Arbeitsleſenziffer als jene des Kriegs: 
Seit müſſen auch franz öſiſche amtliche Stellen zugeben, daß die Arbeitsleſenzahl bereits 
eine Million überſteigt. f 


ungen 
gegen beide Arbeiterführer wurden getrennt durchgeführt. if 


Ar 


Goerdeler — Reichskommiſſar 
für Preisſenkung? 


Als Kandidat für den Peſten des Reichskommiſſariats "ir 
Preisſenkung wird der Oberbürgermeiſter von Leipzig, D. 
Goerdeler genannt. 


— — — —— L—ä— — — — — — 


Eine Treppe führt in den erſten Stock zu den beiden Schlaf⸗ 
räumen. In allen Räumen natürlich Gas und eleftri ches 
Licht. Von der Küche, an der Waſchküche vorbei — die auch 
als Badezimmer verwendet wird — geht es hinaus in den 
Garten. Ein paar nee Herbſtblumen welken farben⸗ 
prächtig dahin. Im Kleintierſtall tummeln ſich Hühner, 
Kaninchen und da und dort auch eine Ziege. Am glücklich⸗ 
ſten find hier wohl die Kinder! Echte Proletarierkinder, 
aber kräftig und geſund, keine blaſſen, ſchmalbrüſtigen 
Stadtkinder mehr! Und keiner der Menſchen, die da woh⸗ 
nen, möchte wieder in die Stadt zurück. Alle ſind voll des 
Lobes über die Gemeinde Wien, der die Entſtehung dieſer 
Gartenſtadt zu danken iſt. — Unſere Rundreiſe iſt beender. 
Wir fahren wieder zur Stadt zurück. Da zeichnet ſich in der 
Dämmerung des hereinbrechenden Abends ein rieſiges Bau⸗ 
gerüſt vom Himmel ab. In wenigen Wochen, wenn das 
Gerüſt abgetragen ſein wird, wird ſich hier auf dem 
„Friedrich-Engels-Platz“ der größte Gemeindebau der 
Stadt erheben. — Wien baut weiter auf! — Trotz Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, trotz Not, trotz alledem! — 
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ſam unterſtützten. So konnte es nicht fehlen, daß man bald 
zwei Arbeiterführer, Mooney und Billings, als die Bom: 
benattentäter feſtſteklte und verhaftete. Die Verhandlu 


Die Verdachtsmomente ſtanden von Anfang an 

auf wenig feſten Füßen; 5 

man wollte Patronen in Billings Wohnung gefunden | 
haben, die dasfelbe Kaliber aufwieſen wie jene Patronen, 
die man am Ort der Bombenexploſion aufgeitöbert hatte. 
Auf dieſe Patronen ſtützte ſich der Verhaftungsbefehl. Eine 
Proſtituierte und ein rauſchgiftſüchtiger Kellner bildeten 
die Hauptbelaſtungszeugen, die Fickert ins Treffen führte. 
wei Individuen, denen man es auf den erſten 
lick anſah, daß es ihnen auf einen Meineid mehr oder 
weniger nicht ankam. Beide ſchwuren, Billings — ſein 
Prozeß wurde zuerſt verhandelt — und Mooney zur 
Zeit der Exploſion am Tatort geſehen zu haben. 2 
Dagegen hatte die Verteidigung zwei Photo⸗ 85 
graphien beigebracht, geeignet, die Unſchuld der 
beiden Arbeiterführer darzutun. ö 


Die Geſchworenen hatten lange zu beraten: ihr Gewiſſen 
ließ kein Todesurteil zu, ihre Ariegsbegeiſterung ſperrte 
ſich gegen den Freiſpruch. Billings wurde zu I ensläng 
lichem Kerker verurteilt. — Mooneys Prozeß folgte. Der 
Staatsanwalt hatte eine Ueberraſchung in petto einen 
neen Belaſtungszeugen: Frank Ormenn. Auch er ſchwürt., 
die beiden Arbeiterführer am Tatort geſehen zu haben. 
Diesmal machten ſich die Geſchworenen weniger Kopfzer⸗ 
brechen: Mooney wurde zum Tode verurteilt. Jetzt trat 
Präſident Wilſon in Aktion. Auf ſeine Intervention hin 
wurde das Todesurteil an Mooney nicht vollſtreckt. 
Es war feſtgeſtellt worden, daß Fickerts Kronzeuge 
Ozmann einen Meineid gelßmoren, daß er am Tage 
des Attentats ſich viele Meilen von Frisco entfernt aufge⸗ 
halten hatte. Ferner ergab ſich ſpäterhin, 
daß die Proſtituieric nur unter dem Zwang 
Fickerts die Ausſage gemacht und einen Mein⸗ 

eid geſchworen hatte. ar 
Als dann auch der Kellner — er lebte in Neuyorf unere 
reichbar für die kaliſorniſchen Behörden — den Meineid 
augab, ſchlen ein Wiederaufnahmeverfahren jelpitverjtänd® 
id. Der Oberſte Gerichtshof Kaliforniens entſchied? Die 
Ausſagen Sxmans und der Proſtituierten ſeien nicht mehr 
als Na ierundigge anzuſehen; die Ausſage des 
Kellners blieb beſtehen. Eine neue Verhandlung ſei 
deshalb nicht opportun; dem Eingreiſen des Gouverneurs 
bliebe eine Begnadigung vorbehalten. 5 ar 
Es nützte nichts, daß bei den verſchiedenen Gouver⸗ 
neuren Gnadengeſuche über Gnadengeſuche eingingen. daß 
ſich der Richter, der die Prozeſſe unter ſich hatte, und ſämt⸗ 0 
liche noch lebenden Geſchworenen dringlich für die Begna⸗ 0 
digung einſetzten. Es nützte nichts, daß 1929 ein gewiſſer 
Louis Smith auf dem Totenbett eingeſtand, die Bombe ge⸗ 8 
worfen zu haben. Keiner der Gouverneure reagierte auf 
irgendeinen dieſer Verſuche, Mooney und Billings ſitzen 
noch immer im Kerker. Jetzt endlich zeigt ſich für ſie eine 
Nettungsmöglichteit. _ Jimmy Walter ſelbſt, der Reuvorker 
Oberbürgermeiſter, iſt nach San Franzisko gefahren. Die 
Bitte der achtzigſährigen Mutter Modneys hatte ihn auf- 
gerüttelt und er will verſuchen, das Herz des Gouverneurs 
zu finden, zwei Menſchen nach fünfzehnjähriger Gefangen⸗ N 
ſchaft aus dem Zuchthauſe zu bejreien. PR 
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P Remãniſche Kirchen und Klöſter 

Bi müſſen ihr Vermögen angeben 

5 Bukareſt. Auf Grund eines ſoeben ausgearbeiteten Ge: 
ſebentwurfes ſollen die Kirchen aller rumäniſchen Re⸗ 
5 Agionsgme einſchaften gezwungen werden, dem Staate 
inen genauen Ueberblick über ihr Vermögen und ihr jähr⸗ 
liches Einkommen einzureichen. Auf Grund dieſes Nachweises 
ſollen dann die ſtaatlichen Zuwendungen einer genauen Nach⸗ 
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Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Monatsverſommlung. 
Donne retag: Muſilabend. 
Freitag: Singen. 
Sonnabend: Diskufſionsabend. 
Sonntag: Nachm. 2 Uhr, Spaziergang. 
Holst, abends 8 Uhr „ 


D. S. J. P. Myslowitz. 


Treffpunkt Zentrale 


prüfung unterzogen werden. ſich jedenfalls nur in einer Höhe Mitlwoch, den 9. Dezember: Brettipiele. 
der tatſächlich begründeten Notwendigleiten bewegen. Falſche Sonnabend, den 12. Dezember: Diskuſſionsabend. 
Ausknüfte ziehen ſofortige Einſtellung aller ſtaat⸗ Montag, den 14. Dezember: Mrſikprobe. 
lichen Zuſchüſſſe nach ſich. Perſonen. die die falſchen An⸗ Mittwoch, den 16. Dezember: Leſeabend. 


2 * 


gaben über den Vermögensftand machen, haben außerdem ſechs 
Monate Gefängnis und Geldſtrafen bis zu 50 000 Lei zu er⸗ 
warten. Dieſer Geſetzentwurf richtet ſich vor allem gegen die 
reichen rumäniſchen Klöſter. 


Vermiſchte Nachrichten 


La Ungemütliche Sachſen. 
Ich gehe in Dresden in ein Lokal, um zu telephonieren. 
\ An fand halber beſtelle ich mir einen kleinen Korn. Als ich 

von der Kabine zurückkehre, entdecke ich neben dem Korn ein 
volles Bierglas und am Schanktiſch einen Mann, welcher 
fröhlich erklärt: 

„Ich hawe heide mein guudn Dag und erlauwe mir, Sie 
einzeladn. Brooſd!“ f 

„Sehr freundliche, ſage ich, „aber ich vertrage am Vor⸗ 


Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Achtung, „Kinderfreunde“. 
Kattowitz. (Maärchenabend.) Am Mittwoch, den 9. Des 


zember, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentralholels ein 

Märchen⸗ und Buſch⸗Abend ſtatt, zu welchem alle Kinderfreunde 

herzlichſt eingeladen ſind. Die Parteigenoſſen, werden gebeten, 

alle ihre Kinder und Bekannte zu uns zu ſchicken. 
Metallarbeiter. 


Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung, 


ſinde 


85 Weg kein Bier. em Sonntag. den 13. d. Mts., vormittags 91, Uhr, im Saale 
a Tze ee Su dein mee uns ee rein Mi 
f a 0 * . — lige 10 1 58 50 RE. 
7 ide mich ſonſd geneedichd fiehln, J n das Zeich in de Brei Pflicht. Kollegen, fergt für Maſſenbeſuch! 


806 Pes A 
g Meine 2 ante Selma aus Kähniz verklagt eine Han⸗ 
1 dolsfrau, Welche ihr eine n ne verkauft hatte, die in 
I Mirtfichfeit keinen Tropfen mehr zu vergeben hatte. Die 
Beklagte wird zur Rückzahlung des Geldes verdonnert. Wo⸗ 
1 zu ſie höhniſch bemerkt: 5 

„Das därfde mißgliggn. 


Ich bin ſe nämlich unfändbar!“ 


wehrt ab: „Baß uff, du Limml!“ 


Der Alte wächſt vor Empörung um zehn Zentimeter: 


| 
| 


Den Gipfel bezwungen 
Ein beſonders ſchöner Moment aus dem neuen Bergfilm 
bekannten Regiſſeur Arnold % Franck der unter dem Titel „Weißer 


des 
Rauſch“ in den nächſten Tagen in Berlin uraufgeführt wird. 


Wie faſt alle Filme des alpinen Regiſſeurs behandelt er die 
tauſend Möglichkeiten, Freuden und Gefahren des Schneeſchuh⸗ 


funk. 12.15: Was der Landwirt wiſſen muß. 15.25: Muſik⸗ 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Die Verſammlung findet Sonntag, den 13. Des 
zember 1931, abends 7 Uhr im Saale des Zentralhotels ſtatt. 
Nikolat. Am Freitag, den 11. Dezember, um 7% Uhr abends, 
findet ein Vortrag des Liedermeiſter Herrn Schwierholtz in der 
deutſchen Privatſchule ſtatt. Zu dieſem Vortrag werden alle 
Sangesbrüder mit ihren Familienangehörigen herzlich eingela⸗ 


abends, im Saal des Zentralhotels eine Ausſtellung der, im 


Jener erwidert: funk für Kinder. 15.50: Das Buch des Tages. 16.05: | Näß⸗ und Handarbeitstürſus, angefertigten Gegenſtände ſtatt, 
; am ich nich needch. Sie geheern nich uff de Elegg⸗ Anterhaltungskonzert. 17.15: Landw. Preisbericht; an: welche zum Teil auch käuflich erworben werden können. Alle 
1 9 briſche — Sie geheern uffn Friedhof.“ 8 ſchließend: Fichte und die fünf Stadien der Weltgeſchichte. Partei-, Gewerkſchaftsmitglieder und Mitglieder ſämtlicher 


Kulturvereine ſind herzlich eingeladen. 


. 17.45: Das wird Sie intereſſieren! 18.10: Stunde der 
zu warded nr, ihr Lauſeleffl, s kommd bald ä neier Arbei ä Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Orisausſchuß.) Sonn: 
Wälldkriech — da wärd das ganze Inge Gemieſe wiedr weg⸗ Mufik. 18.35: Stunde der Arbeit. 19.00: Vortrag. 10 en e 8 3. . ee 5 a 59 . 

11 ů 20.30: Schalldolumente. 20,50 :, Abendberichte. 21: tog, den 1 8 2 

0 d! ne 5 . erichte. ä Schwientechlewitz. Langeſtraße, eine Verſammlung aller dem 

9 20 5 in die Se 22,10: a age 185 oſchloſſenen 1 er A an: 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmän erungen. 22,3 zen. Dr lüdsmann. Die Frauen der itglieder, wie 
Aundſunk Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft. 22,40: Zu neuen Zielen. e * Arbeiterwohlfahrt und Kulturverein, ſind 
Kattowitz — Welle 408.7 23,10: Funkſtille. 1 eee a a 1 
Donnerstag, 12,35: Aus Warſchau. 16,20: Franzöſiſch. 5 e eee. FE Dh 
16,40: Schallplatten. 3 aer 20,15: An * eri a mmlungskalender du Da under alla Bere jo a. ee ae 

8 „terhaltungstongert, anzmuſi re er. aller Milgliede it Pflicht. 

. Warſchau — Welle 1411,8 D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Nikolaj. Am Donnerstag, den 10. Dezember, findet eine 
en N 12,35: Schulfunk. 15,25: Sr 5 50: Königshütte. Am Freitag, den 11. Dezember, abends 7,50 [ Sitzung der engeren Vorſtände der Freien Gewerkſchaften, der 
Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17, 35: Soliſten 8 Uhr riet im Büfettzim 5 Volkshauſes eine Mitglieder | D. S. A. P., ſowie der Stadtverordnetenfraktion um 6 Uhr nach⸗ 

18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungstonzert. 21,2 Air ent i ene e Bolkähulee ene ieder mittags im bekannten Lokale, auf der ulica Miarki, ſtatt. 


e 1 Zur Unterhaltung. 22,80: Tanzmuſik. 


ieiwiz Welle 252. Broslau Welle 325. 
7 Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
45 30: Funkgymnaſtik. 6,458, 30: Schallplattenkonzert. 


tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter 1 Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
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Das Gemeindeamt Miedeyrzecze Görne vergibt ab 


ö 2 K Pr: 8 2 N = 2 | N E 2 
Berhäftsbiher ' Knaur’ 3 ‚ging „heispieilose, huchtechnische_ Leistun h 


Baus: u. isn 


verſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. 
Als Referent erſcheint Genoſſe Kewoll. Um vollzähliges Er: 
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 

Siemianowitz. Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann kommt am Sonntag, den 13. Dezember, vormittags 9% 


ten ſowie ſozialiſtiſchen Parteien, teilnehmen. 


Kollegen und Ge⸗ 
9 ſorgt für Maſſenbeſuch. c 


Mitteilungen des Bundes für Arheiterbildung 
Königshütte. Mittwoch, den 9. Dezember, Vortrag non 
Herrn Przybilla. Thema: Von der Kohle bis zur Elektri⸗ 
zität. Anfang 7 Uhr. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes | uhr, als Referent zu der Verſammlung, welche im Saale des 
. , e ee, deen ae en feier Beneti, ui a ter, Scree e DT Te are ER 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ ſindet. An dieſer Verſammlung müſſen alle ſreien Gewerfichaj: und Inſerate verantwortlich! Theodor Raiwa, Mala 


Dabröwka.‘ Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 20. 


Soeben erschien: 


x 2. Januar 1932 die Stelle eines eh 8 Gesundheits-Lexikon Rene Fülöp -Miller 
Kattowitzer Buchdruckerel 
N und Verla 22 
Zahlkellners Mn Herausgeber Dr. med. Josef Löbel N 1 7 N 0 i | 0 1 Te U | 4 

u im hieſigen Gemeindegaſthauſe. Vewerber woll . . Ei izi Ö kultur 

ihre Offerte bis 20. D. uber 1931 im hieſigen Ge⸗ Kleine Anzeigen a en 15 . e ir Rasnulin und die Frauen 
meindeamte hinterlegen. Kaution 6000 zl. Nähere haben in dieſer Zeitung * puer p 
Informationen erteilt Der Gemeinbevoriteher. DE Den beiten Erfolg! 650 Aufsätze und Artikel Mit 94 Abbildungen 


Goldtülliederhalier 


m allen Preislagen! 


Heilmethoden — Psychoanal 
pflege — Erste Hilfe bei 
krankheiten und vieles mehr 


Leinen 21 6.40, Halbleder 21 8 50 


Bau und Funktionen des er — Ehehygiene 
se — Säuglings- 
nfällen — Sport- 


Kaflowiizer Budidrudserei- und Verlags- Sp. Akc, 
. NETT ET TEN ER EEE Tr: 


früher Zioty 39.60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 
nur 8.25 1 


Raliowitzser Buchdruckerel 
u. Verlags-Spölka Akcyjna. 


EN 


Wütend ſchreit Selma: „Ich ſchdelle den Andraach, dieſr den. Nun verjäumt dieſe Angelegenheit nicht, ſendern erſcheint R 
Värſohn de Goldzähne aus dr ‚ou he ze rubbn!!“ „laufs. vollzählig. 1 
N 

“ EEE EEE REES HIEBEVESEEEE SER FOTNEIEEE CWET TIROL REITER. CET NEE OBERE TEE. \ 

; Ein Jüngling ſteigt auf . Hinterperron einer Elek⸗ . ktowi eihnachsausſtelung der Aebeitermohl 9 
triſchen und tritt dabei einem alten Mann auf die Füße. Der Donnerstag, 10. Dezember. 9.10: Schulfunk. 11.20: Schul⸗ ſahet) An ER ne Be findet en Pi ö 


Notizbücher 


INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 

GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 

in großer Auswahl enk — BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 

empfiehlt PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN usw. 

In 
FERNE, 3 Rattowitzer: Buchdruckerei POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI ‚and Verl.-Akt-Ges, Be 
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TEL. 2097 


